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Verfahren  zur  Dateneingabe  in  einer  Frankiermaschine,  Anordnung  zum  Frankieren  von  Postgut 
und  zur  Erzeugung  eines  jeweils  einer  Kostenstelle  zugeordneten  Frankierbildes. 
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©  Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zur  Datenein- 
gabe  in  eine  Frankiermaschine  vor  der  Auslösung 
einer  ausgewählten  Druckfunktion,  eine  Anordnung 
zum  Frankieren  von  Postgut  und  zur  Erzeugung  ei- 
nes  jeweils  einer  Kostenstelle  zugeordneten  Fran- 
kierbildes.  Das  Verfahren  umfaßt  die  Schritte: 

-  automatisches  Verändern  des  letzten  Standes 
an  gespeicherten  Dateninhalten  in  einer  Fran- 
kiermaschine  zu  deren  Einstellung  innerhalb 
eines  Zeitfensters  nach  dem  Einschalten  mit- 
tels  einem  ersten  Übertragungsmittel  (10) 
und/oder 

-  automatische  Eingabe  einer  Abrechnungsnum- 
mer  für  die  Kostenstelle  des  Benutzers 
und/oder  einer  Druckfunktion  oder  der  Num- 
mer  einer  Druckfunktion  in  einen  Speicherbe- 
reich  des  Speichermittels  (3)  der  Frankierma- 
schine,  mittels  eines  weiteren  Übertragungs- 
mittels  (13).  Im  Rahmen  eines  Dialogs  werden 
aus  dem  ungeschützten  oder  nach  automati- 
scher  Paßwortvorgabe  durch  die  Frankierma- 
schine  aus  dem  geschützten  Speicherbereich 
der  Chipkarte  Daten  für  die  Chipkartennummer 
card  #,  für  die  Kostenstellennummer  KST  # 
und  für  die  Klischeenummer  AD  #  ausgelesen 
und  in  der  Frankiermaschine  zur  Einstellung 
der  Kostenstelle  und  des  zugehörigen  Werbek- 
lischees  genutzt. 
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Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zur  Daten- 
eingabe  in  eine  Frankiermaschine,  eine  Anordnung 
zum  Frankieren  von  Postgut  und  zur  Erzeugung 
eines  jeweils  einer  Kostenstelle  zugeordneten  Fran- 
kierbildes  gemäß  der  im  Oberbegriff  der  Ansprü- 
che  angegebenen  Art. 

Eine  Frankiermaschine  wird  zum  Frankieren 
von  Postgut  eingesetzt  und  ist  mit  mindestens  ei- 
nem  Eingabemittel,  insbesondere  mit  einer 
Chipkarten-Schreib/Leseeinheit,  einem 
Ein/Ausgabe-Steuermittel  und  einem  Ausgabemittel 
ausgerüstet. 

Es  sind  bereits  Chipkarten  bekannt,  die  mehre- 
re  nichtflüchtige  Speicher  bzw.  getrennt  zugreifbare 
Speicherbereiche  und  einen  Mikroprozessor  auf- 
weisen,  um  unterschiedliche  Informationen  reprä- 
sentierende  Daten  in  die  Frankiermaschine  zu 
übertragen  und  um  Daten  aus  der  Frankiermaschi- 
ne  auszulesen. 

Ein  aus  der  DE  39  03  718  A1  bekanntes  Post- 
gebührenabrechnungssystem  weist  eine 
Schreib/Leseeinheit  für  Chipkarten  auf,  die  über 
eine  Steuereinheit  mit  einer  Frankiermaschine  ver- 
bunden  ist.  In  die  Chipkarte  wird  eine  Frankierma- 
schinenbenutzungsinformation  eingeschrieben,  die 
später  mit  einem  Personalcomputer  zur  Abrech- 
nung  ausgelesen  wird. 

Es  wurde  bereits  in  der  DE  40  33  164  ein 
Frankierstreifengebersystem  mit  Chipkarten- 
Schreib-Leseeinheit  im  gemeinsamen  Gehäuse 
vorgeschlagen.  Im  nichtflüchtigen  Datenspeicher 
der  Chipkarte  existieren  2  Speicherbereiche,  wobei 
der  1.  Speicherbereich  die  aktuellen  Portokreditda- 
ten  und  der  2.  Speicherbereich  die  Daten  für  ein 
individuelles  Werbeklischee  enthält.  Die  einem  Nut- 
zer  zugeordnete  Chipkarte  kann  auch  in  bekannter 
Weise  zur  Ladung  bzw.  Rekreditierung  der  Fran- 
kiermaschine  benutzt  werden  und  hat  eine 
Transport-  und  Abrechnungsfunktion  zum  Aus- 
tausch  von  Daten  zur  Gebührenverrechnung  sowie 
eine  Nachladefunktion  für  ein  Werbeklischee.  Der 
2.  Speicherbereich  für  das  individuelle  Werbek- 
lischee  ist  getrennt  ansteuerbar  in  der  Chipkarte 
vom  1.  Speichbereich  für  den  Portokredit  und  wird 
nur  gelesen,  wenn  ein  Bedarf  besteht. 

Auch  hier  sollen  Abrechnungsdaten  (Datum, 
Anzahl  und  Wert  der  Abdrucke)  zusätzlich  in  der 
Chipkarte  gespeichert  werden,  um  eine  zeitlich 
nachgeordnete  Abrechnung  mittels  eines  Personal- 
computers  vornehmen  zu  können.  Allerdings  wird 
durch  die  zusätzlichen  Bilddaten  der  Speicherplatz 
der  Chipkarte  völlig  ausgebucht,  so  daß  keine  wei- 
teren  Daten  gespeichert  werden  können. 

Diese  Lösung  ist  außerdem  zeitaufwendig,  da 
nach  Eingabe  eines  Identifizierungskodes  für  jeden 
Nutzer  neu  über  die  serielle  Schnittstelle  ein  indivi- 
duelles  Werbeklischee  von  der  Chipkarte  in  das 
Prozessorsystem  (Postmeter)  geladen  und  im  Pro- 

zessorsystem  das  alte  gespeicherte  individuelle 
Werbeklischee  gegen  ein  neues  individuelles  Wer- 
beklischee  ausgetauscht  wird.  Bereits  der  Daten- 
austauschvorgang  über  eine  serielle  Schnittstelle 

5  dauert  länger,  als  der  Datenaustausch  über  eine 
parallele  Schnittstelle.  Das  Werbeklischee  kann  so- 
mit  nicht  ständig  für  jeden  Druck  nachgeladen  wer- 
den.  Damit  ist  diese  Lösung  bei  ständigem  bzw. 
häufigem  Wechsel  der  Benutzer  uneffektiv. 

io  Aufgrund  des  auf  einer  Chipkarte  nur  begrenzt 
vorhandenen  Speicherplatzes,  müßten  für  weitere 
einzugebende  Daten  wieder  mehrere  gleichzeitig  in 
mehrere  Schreib-Leseeinheiten  eingesteckte  Chip- 
karten  verwendet  werden,  was  den  Zeitaufwand  bei 

75  einem  zu  jedem  Druckvorgang  zugehörigen  Daten- 
auslesen  weiter  erhöht. 

Bei  den  oben  genannten  Lösungen  bleiben  die 
Frankiermaschinen  für  die  Benutzung  solange  ge- 
sperrt  bis  die  Chipkarte  in  eine  entsprechende 

20  Schreib/Leseeinheit  eingesteckt  wird,  wodurch  die 
Autorisierung  des  Benutzers  eingeleitet  wird. 

In  der  DE  OS  41  29  302  wird  eine  Lösungsvari- 
ante  für  die  Gebührenguthabenerhöhung  im  Rest- 
wertspeicher  der  Frankiermaschinen  mittels  einer 

25  ein  Nachlade-Guthaben  tragenden  Chipkarte  vorge- 
schlagen,  die  anschließend  gelöscht  wieder  ent- 
fernt  werden  kann.  In  einer  anderen  Variante  wird 
das  in  der  Chipkarte  gespeicherte  Guthaben 
schrittweise  abgebucht.  Es  sind  jedoch  keine  weite- 

30  ren  Daten  von  der  Chipkarte  abrufbar.  Für  die 
Postgebühren  (Portogebührentabelle)  wird  ein 
steckbarer  EPROM  in  eine  gerätefeste  Stecksok- 
kelfassung  eingesetzt. 

Es  ist  üblich,  die  neuen  Portogebührenwerte 
35  mittels  eines  nichtflüchtigen  Speicherbausteins 

durch  den  Service  beim  Kunden  zu  installieren. 
Neben  dem  erheblichen  Serviceaufwand  bedeutet 
dies  vor  allem  eine  durch  das  in  der  Praxis  nach- 
trägliche  Auswechseln  nicht  rechtzeitig  wirksam 

40  werdende  Portogebührentabelle. 
Aus  der  US-PS  36  35  297  ist  ein  Postabferti- 

gungsgerät  mit  automatischer  Gebührenwertbe- 
rechnung  bekannt.  Ein  auswechselbarer  Speicher 
(ROM)  enthält  dabei  eine  Portogebührentabelle, 

45  aus  der  bei  Eingabe  des  Gewichtes  eines  Postver- 
sandstücks  ggf.  weiteren  Versandangaben  der  Por- 
tobetrag  berechnet  wird.  Nachteilig  ist  der  Auf- 
wand,  der  dadurch  entsteht,  wenn  aufgrund  des 
Inkrafttretens  eines  neuen  Tarifs,  die  Gebührenwer- 

50  te  in  der  Tabelle  des  Speichers  geändert  werden 
müssen.  Es  ist  nicht  sichergestellt,  daß  der  Geräte- 
benutzer  den  Austausch  des  Speichers  zur  Aktuali- 
sierung  rechtzeitig  vornehmen  läßt. 

Bei  Inkrafttreten  eines  neuen  Tarifs  ist  deshalb 
55  zur  Aktualisierung  der  in  Frankiermaschinen  ge- 

speicherten  Portogebührentabelle  bereits  eine 
Fernwertvorgabe  vorgeschlagen  worden  (DE  28  03 
982).  Von  einer  zentralen  Datenstation  wird  der 
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neue  Tarif  fernbetätigt  auf  mehrere  Frankierma- 
schienen  gleichzeitig  übertragen.  Eine  Aktualisie- 
rung  mit  dem  neuen  Tarif  setzt  jedoch  voraus,  daß 
die  Frankiermaschinen  zu  diesen  Zeitpunkten  ein- 
geschaltet  und  ständig  ansprechbar  sind. 

Zur  Sicherheit  gegen  betrügerische  Manipula- 
tionen  ist  bereits  weiterhin  aus  der  DE  38  23  719 
bekannt,  ein  repräsentatives  Zeichenmuster  ab  ei- 
nem  bestimmten  Datum  auszudrucken.  Bei  der 
Prüfung  der  Post  wird  im  Postamt  das  Druckdatum 
und  das  Zeichen  mit  dem  Muster  verglichen,  das 
für  dieses  Datum  berechtigt  ist.  Zum  Drucken  dient 
eine  Berechtigungsvorrichtung,  die  eine  Speicher- 
vorrichtung  zur  Speicherung  einer  Anzahl 
Zeichenmuster-  und  Datumsdaten  aufweist.  Die  Da- 
ten,  die  das  repräsentative  Zeichenmuster  einem 
definierten  Datum  zuordnen,  werden  über  eine 
Fernwertvorgabe  mittels  einer  externen  Wahlvor- 
richtung  dann  aktualisiert,  wenn  die  Anwender  der 
Frankiermaschinen  um  eine  Rekreditierung  nachsu- 
chen.  Dieses  Sicherheitssystem  ist  jedoch  auf 
Festnetze  beschränkt  und  für  tragbare  Frankierma- 
schinen,  die  von  einem  Ort  zu  einem  anderen  Ort 
mitgeführt  werden  (mobiles  Büro)  nicht  anwendbar. 

Damit  ist  es  bisher  nicht  möglich,  die  tragba- 
ren,  d.h.  die  nicht  fest  über  ein  Telefonnetz  instal- 
lierten  Frankiermaschinen  zu  aktualisieren  und  ge- 
genüber  betrügerischen  Manipulationen  abzusi- 
chern. 

Es  wurde  bereits  aus  der  US  45  06  330  eine 
abnehmbare  Leiterplatte  mit  DIP-Schaltern  am 
Adresseneingang  eines  PROM's  für  die  selektive 
Adressierung  eines  Speichersektors  bekannt.  Post- 
unterschiede  innerhalb  besonderer  Serviceklassen 
lassen  sich  ökonomisch  berechnen.  Zwar  wird  der 
Speicherbedarf  für  die  Kundendatenspeicherung 
von  Postzonentabellen  dabei  wesentlich  reduziert, 
jedoch  müssen  die  DIP-Schalter  manuell  eingestellt 
werden. 

Dagegen  weist  die  aus  der  US  41  38  735 
bekannte  Frankiermaschine  einen  Rate-PROM  auf, 
das  über  Funk  oder  Telefon  mit  einer  aktuellen 
Portogebührentabelle  ausgestattet  werden  kann. 
Die  Möglichkeit  für  eine  nichtgleichzeitige  Übertra- 
gung  einer  Portogebührentabelle  ergibt  sich  durch 
eine  einzelne  Adressierung  jeder  Frankiermaschine. 
Jedoch  ist  es  aufwendig  sicherzustellen,  daß  die 
Verbindungsaufnahme  seitens  der  Zentrale  Erfolg 
hat.  Nachteilig  ist  weiterhin,  daß  nicht  vermieden 
werden  kann,  daß  die  Speicher  der  Frankiermaschi- 
ne  mit  vielen  nicht  benötigten  Daten  gefüllt  sind. 

Es  sind  heute  noch  gar  nicht  so  viele  Daten  in 
einer  einzigen  Chipkarte  speicherbar,  wie  es  viel- 
leicht  wünschenswert  wäre.  Es  wäre  aber  bei  ver- 
mehrten  Datenverarbeitungsaufwand  möglich,  nur 
solche,  auf  die  notwendige  Datenmenge  reduzierte, 
Daten  in  einer  Chipkarte  zu  speichern. 

Ein  anderer  Weg  zu  Umgehung  des  auf  einer 
Chipkarte  nur  begrenzt  vorhandenen  Speicherplat- 
zes  bestünde  darin,  mehrere  gleichzeitig  in 
Schreib-Leseeinheiten  eingesteckte  Chipkarten  zu 

5  verwenden. 
Aus  der  US  4  802  218  ist  ein  automatisches 

Übertragungssystem  mit  mehreren  slots  für  Chip- 
karten  bekannt,  daß  neben  einer  Chipkarte  für  die 
Guthabennachladung  und  Abrechnung,  wobei  der 

io  zu  druckende  Portogebührenwert  vom  Guthaben 
subtrahiert  wird,  auch  eine  weitere  Chipkarte  für 
eine  Portogebührentabelle  gleichzeitig  verwendet, 
mit  deren  Hilfe  dieser  vorgenannte  Portogebühren- 
wert  ermittelt  wird.  Durch  mehrere  Schreib-Lesee- 

15  inheiten  wird  das  Gerät  aber  zu  groß  und  zu  teuer. 
Andererseits  sind  Abrechnungsdaten  bereits  in 

der  Frankiermaschine  gespeichert,  müssen  aber 
bisher  zusätzlich  in  eine  Chipkarte  eingespeichert 
werden,  um  diese  Abrechnungsdaten  zu  einem  mit 

20  einem  Chipkarten-Lesegerät  ausgerüsteten  Perso- 
nalcomputer  zu  transportieren  und  um  über  einen 
daran  angeschlossenen  Drucker  ein  Abrechnungs- 
protokoll  auszudrucken.  Mit  einem  elektronischen 
Drucker  in  Frankiermaschinen  können  aber  variable 

25  Druckbilder  erzeugt  werden. 
Es  wurde  bereits  vorgeschlagen  (P  42  24 

955.4)  auch  den  Druck  von  Listen,  beispielsweise 
von  internen  Abrechnungsberichten  über  den  Ver- 
brauch  des  in  die  Frankiermaschine  eingespeicher- 

30  ten  Guthabens  durch  die  einzelnen  Kostenstellen 
durch  elektronische  Druckverfahren,  beispielsweise 
durch  ein  Thermotransferdruckverfahren  zu  realisie- 
ren.  Allerdings  kann  sich  mit  den  vergrößerten 
Möglichkeiten,  die  Bedienung  der  Frankiermaschi- 

35  ne  über  die  Tastatur  leicht  soweit  komplizieren,  daß 
diese  ein  unqualifizierter  Benutzer  nicht  vornehmen 
kann. 

Herkömmliche  Frankierautomaten  besitzen  Ein- 
gabemöglichkeiten,  um  Werte  oder  Vorgaben  ein- 

40  zustellen  oder  um  Kommandos  einzugeben.  Entwe- 
der  werden  viele  Tasten  eingesetzt  oder  wenige 
Tasten  müssen  mehrfach  belegt  und  sequentiell 
betätigt  werden. 

Bei  einer  bekannten  Frankiermaschine  T1000 
45  der  Anmelderin  ist  jedem  in  der  Maschine  elektro- 

nisch  gespeicherten  Werbeklischee  eine  Nummer 
zugeordnet.  Nach  Aufruf  der  ausgewählten  Num- 
mer  durch  Drücken  einer  Taste  wird  eine  Funk- 
tionstaste  für  die  Funktion  Klischee-Setzen  betätigt, 

50  um  das  Werbeklischee  entsprechend  der  ausge- 
wählten  Nummer  zu  ändern. 

Da  der  Aufwand  für  die  Bedienelemente  nicht 
weiter  steigen  sollte,  wird  eine  billige  schnellere 
Bedienmöglichkeit  bei  einer  einfachen  Benutzer- 

55  Oberfläche  erforderlich.  Auch  ist  zu  verhindern,  daß 
ein  nicht  legitimierter  Benutzer  der  T  1000  die 
Möglichkeit  hat,  auf  Knopfdruck  die  Daten  fremder 
Kostenstellen  abzurufen. 
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Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  für 
eine  Anzahl  von  Nutzern  die  Einstellung  einer  Fran- 
kiermaschine  unaufwendig  vorzunehmen. 

Es  sollte  ein  Verfahren  zur  Dateneingabe  und 
zur  Versorgung  von  Frankiermaschinen  mit  beliebig 
vielen  aktuellen  Daten  bei  geringen  Kosten  entwik- 
kelt  werden,  welches  auf  einem  breiten  Einsatz  der 
Chipkarten  für  eine  elektronische  Druckeinrichtung 
aufweisende  Frankiermaschine  beruht. 

Eine  weitere  Forderung  dabei  war,  eine  geeig- 
nete  Schnittstelle  für  die  Vielzahl  weiterer  Nutzer 
zu  schaffen,  wobei  einerseits  die  Benutzung  der 
Frankiermaschine  nachvollziehbar  registriert  und 
andererseits  verhindert  wird,  daß  ein  dazu  nicht 
berechtigter  Benutzer  die  Daten  der  anderen  Ko- 
stenstellen  ausliest. 

Der  Erfindung  liegt  die  weitere  Aufgabe  zu- 
grunde,  bei  einer  Anordnung  zum  Frankieren  von 
Postgut,  vorzugsweise  einer  tragbaren  ortsunab- 
hängig  betreibaren  Frankiermaschine  der  eingangs 
genannten  Gattung  eine  Sicherheit  gegen  betrüge- 
rische  Manipulationen  jeder  Art  und  ein  Frankieren 
nach  gültigen  Posttarifen  in  Abhängigkeit  von  dem 
eingebbaren  Gewicht  und  Format  des  Postgutes  zu 
gewährleisten. 

Eine  weitere  Aufgabe  besteht  darin,  für  eine 
Anzahl  von  Nutzern  die  Einstellung  eines  Werbek- 
lischees  an  einer  Frankiermaschine  unaufwendig 
vorzunehmen,  um  nutzerabhängig  ein  individuelles 
Werbeklischee  zu  drucken. 

Eine  weitere  Forderung  dabei  war,  eine  geeig- 
nete  Schnittstelle  für  die  Vielzahl  weiterer  Nutzer 
zu  schaffen,  wobei  einerseits  die  Benutzung  der 
Frankiermaschine  nachvollziehbar  registriert  und 
andererseits  verhindert  wird,  daß  ein  dazu  nicht 
berechtigter  Benutzer  die  Daten  der  anderen  Ko- 
stenstellen  ausliest. 

Diese  Aufgaben  werden  mit  den  kennzeichnen- 
den  Merkmalen  der  Ansprüche  1  bis  23  gelöst. 

Die  Erfindung  basiert  auf  der  Überlegung,  ei- 
nen  Satz  von  jeweils  unterschiedlichen  Daten  tra- 
genden  Chipkarten  für  den  Nutzer  bereit  zu  stellen 
und  für  eine  sequentielle  kostenstellenabhängige 
Einstellung  der  Frankiermaschine  über  eine  einzige 
Chipkarten-Schreib-Lese-Einheit  zu  nutzen. 

Der  körperliche  Besitz  einer  Chipkarte  vermit- 
telt  dem  Anwender  ein  Schlüsselgefühl.  Gegenüber 
dem  Erlangen  einer  Zugangsberechtigung  zu  Funk- 
tionen  der  Frankiermaschine  ohne  Chipkarte  nur 
vermittels  eines  Paßwortes,  werden  mit  Chipkarte 
das  Ausspähen  des  Paßwortes  sinnlos  und  Fehlbe- 
dienungen  vermieden,  wie  zum  Beispiel  das  Ver- 
gessen  des  Ausloggens  nach  der  Benutzung  der 
Frankiermaschinen. 

Ausgehend  von  der  Tatsache,  daß  der  Benut- 
zer  mehrere  spezielle  Chipkarten  für  die  jeweilig 
beabsichtigte  Thermotransferdruck-  bzw.  Frankier- 
maschinenfunktion  verwenden  kann,  wird  erfin- 

dungsgemäß  ein  Verfahren  vorgeschlagen,  wobei 
zur  Ausführung  von  das  Guthaben  nicht  verringern- 
den  Operationen,  die  Chipkarte,  die  diese  Operatio- 
nen  lädt,  nicht  in  der  Maschine  verbleiben  muß. 

5  Die  Erfindung  basiert  weiterhin  auf  der  Überle- 
gung,  daß  das  Betriebssystem  der  Frankiermaschi- 
ne  in  Verbindung  mit  einem  Kommunikations-  und 
Betriebssystem  der  Karte  in  der  Lage  ist,  auf  den 
Speicher  der  Chipkarte  zuzugreifen  und  seinen  In- 

io  halt  zu  lesen,  wenn  einer  der  Nutzer  der  Frankier- 
maschine  seine  persönliche  Chipkarte  in  die 
Chipkarten-Schreib/Leseeinheit  steckt. 

Die  Erfindung  geht  davon  aus,  daß  die  recht- 
zeitige  Übertragung  des  neuen  Tarifs  an  alle,  ins- 

15  besondere  an  die  tragbaren  zwischenzeitlich  nicht 
eingeschalteten  bzw.  nicht  betriebsbereiten  Fran- 
kiermaschinen  zu  gewährleisten,  eine  Zwischen- 
speicherung  in  einem  Übertragungsmittel  und  eine 
automatische  Übernahme  des  aktuellen  Tarifs 

20  durch  die  Frankiermaschinen  während  des  Ein- 
schaltens  voraussetzt. 

Die  Erfindung  basiert  weiterhin  auf  der  Überle- 
gung,  mit  der  Beabsichtigung  einer  Tarifänderung 
der  Portogebührenwerte  die  frühzeitige  Aufstellung 

25  von  Portogebührentabellen  zu  planen,  so  daß  diese 
weit  vor  ihrem  Inkrafttreten  allem  Postkunden  zu- 
gänglich  gemacht  werden.  Es  kommt  darauf  an,  die 
Mehrheit  der  Teilnehmer  rechtzeitig  statt  wie  bisher 
gleichzeitig  mit  einer  aktuellen  Portogebührentabel- 

30  le  auszustatten. 
Ebenfalls  rechtzeitig  wird  mit  dem  Inbetriebset- 

zen  bzw.  Einschalten  der  Frankiermaschine  eine 
Tabelle  mit  Zusatzfunktionen  zur  Sicherheit  bzw. 
zum  Nachprüfen  von  Fehlern  und  betrügerischen 

35  Manipulationen  und  zur  Erhöhung  des  Bedienkom- 
fortes  geladen. 

Die  Erfindung  basiert  auf  der  Überlegung  je- 
weils  eine  persönliche  Chipkarte  der  Nutzer  zu 
einer  kostenstellenabhängigen  Einstellung  eines 

40  Werbeklischees  zu  nutzen.  Damit  entfallen  in  vor- 
teilhafter  Weise  die  sonst  jeweils  erforderlichen  be- 
nutzerrelevanten  Einstellungen  der  Kostenstelle 
und  des  Werbeklischees  über  die  Tastatur  der 
Frankiermaschine. 

45  Die  Erfindung  geht  davon  aus,  daß  kein  Wer- 
beklischee  von  der  Chipkarte  geladen  wird  und  die 
Eingabe  eines  vom  Benutzer  einzugebenden  Identi- 
fizierungskodes  keine  Voraussetzung  zum  Lesen 
von  solchen  Daten  aus  der  Chipkarte  ist,  die  das 

50  Werbeklischee  auswählen.  Ein  Vorteil  dabei  ist,  daß 
ein  nicht  durch  den  Besitz  einer  Chipkarte  legiti- 
mierter  Benutzer,  keine  Möglichkeit  bei  der  T  1000 
mehr  hat,  auf  Knopfdruck  Daten  fremder  Kosten- 
stellen  abzurufen. 

55  Ein  weiterer  Vorteil  der  erfindungsgemäßen  Lö- 
sung  ist,  daß  alle  Module,  außer  der  Waagemodul, 
in  einem  Gehäuse  angeordnet  werden  können. 

4 
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Die  Frankiermaschine  ist  mit  einem  nichtflüchti- 
gen  Speicher  für  eine  Anzahl  jeweils  der  Kosten- 
stelle  des  Benutzers  zugeordneten  Werbeklischees 
und  mit  einer  Chipkarten-Schreib/Leseeinheit  aus- 
gestattet  und  ermöglicht  einen  öfteren  Kartenwech- 
sel  für  Vielzahl  an  Nutzern.  So  kann  ein  bestehen- 
der  Frankierautomat,  beispielsweise  T1000  von 
Francotyp-Postalia  mit  einer  bekannten  Chipkarten- 
Schreib/Leseeinheit  ausgerüstet  werden. 

Die  Interfaceplatine  der  Chipkarten- 
Schreib/Leseeinheit  ist  mit  der  seriellen  Schnittstel- 
le  der  Frankiermaschine  verbunden.  Die  Kontaktier- 
einrichtung  weist  mindestens  6  Kontakte  auf  und 
der  Datenaustausch  zwischen  dem  ungeschützten 
und/oder  dem  geschützten  Kartenspeicherbereich 
und  einem  nichtflüchtigen  Speicher  der  Programm- 
speichermittel  der  Frankiermaschine  wird  seriell  im 
Rahmen  eines  Kommunikationsprotokolls  automa- 
tisch  vorgenommen  wird,  sobald  die  Chipkarte  in 
den  Einsteckschlitz  eingesteckt  worden  ist. 

Die  Chipkarte  dient  in  einer  bevorzugten  Vari- 
ante  primär  zum  kostenstellenabhängigen  Einge- 
ben  von  Daten  und  gegebenenfalls  darüber  hinaus 
zum  Abrechnen  von  Daten. 

Die  weitere  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zur 
Dateneingabe  in  eine  Frankiermaschine  vor  der 
Auslösung  einer  ausgewählten  Druckfunktion,  um- 
fassend  die  Schritte: 

-  automatisches  Verändern  des  letzten  Standes 
an  gespeicherten  Dateninhalten  in  einer  Fran- 
kiermaschine  zu  deren  Einstellung  mittels  Da- 
ten  und/oder  Flags,  wenn  mindestens  inner- 
halb  eines  Zeitfensters  nach  dem  Einschalten 
ein  erstes  Übertragungsmittel  (10)  bereit-ge- 
stellt  wird,  um  die  das  Verändern  bewirkende 
Daten  und/oder  Flags  aus  einem  Speicher 
des  Übertragungsmittels  (10)  in  einen  Spei- 
cherbereich  des  Speichermittels  (3)  der  Fran- 
kiermaschine  zu  laden,  und/oder 

-  automatische  Eingabe  einer  Abrechnungs- 
nummer  für  die  Kostenstelle  des  Benutzers 
und/oder  einer  Druckfunktion  oder  der  Num- 
mer  einer  Druckfunktion  in  einen  Speicherbe- 
reich  des  Speichermittels  (3)  der  Frankierma- 
schine,  durch  weitere  im  Speicher  eines  wei- 
teren  Übertragungsmittels  (13)  gespeicherte 
Daten  und/oder  Flags  vor  dem  Betrieb  der 
Frankiermaschine. 

Vorteilhafte  Weiterbildungen  der  Erfindung  sind 
in  den  Unteransprüchen  gekennzeichnet  bzw.  wer- 
den  nachstehend  zusammen  mit  der  Beschreibung 
der  bevorzugten  Ausführung  der  Erfindung  anhand 
der  Figuren  näher  dargestellt.  Es  zeigen: 

Figur  1,  Blockschaltbild  einer  mit  einer 
Chipkarten-Schreib-Leseeinheit 
ausgerüsteten  Frankiermaschi- 
ne 

Figur  2,  Flußdiagramm  einer  Datenein- 

gabe 
Figur  3,  FluBdiagramm  mit  Benutzer- 

identifikation 
Figur  4,  FluBdiagramm  zur  Druckaus- 

5  fuhrung 
Figur  5,  Kommunikationsprotokoll 
Figur  6,  Zusatzfunktionstabellenspeiche- 

rbereiche 
Figur  7,  Ansicht  der  Frankiermaschine  T 

w  1000  mit  Chipkarte 
Figur  8,  FluBdiagramm  zur  Druckaus- 

fuhrung 
Figur  9,  Variante  einer  Frankiermaschi- 

ne 
is  Figur  10,  vereinfachtes  Blockschaltbild 

einer  Frankiermaschine 
Figur  11,  Portogebuhrentabellenspeicher- 

bereiche 
Figur  12,  13,  Zusatzfunktionstabellenspeiche- 

20  rbereiche 
Figur  14,  Kommunikationsvariante  GSM 
Figur  15  Informationsfeld 

In  der  Figur  1  wird  anhand  eines  Blockschaltbildes 
der  prinzipielle  Aufbau  einer  Frankiermaschine, 

25  zum  Beispiel  der  T  1000,  welcher  das  erfindungs- 
gemäße  Verfahren  durchzuführen  gestattet,  erläu- 
tert. 

In  einem  gemeinsamen  Gehäuse  sind  Ein-  und 
Ausgabemittel  4,  8,  20,  22,  23  über  ein 

30  Ein/Ausgabe-Steuermittel  6,  61  mit  einem  einen 
posttechnischen  Sicherheitsbereich  aufweisenden 
Prozessorsystem  3,  5,  9,  14,100,  101  direkt  oder 
über  einen  BUS  verbunden.  Das  Prozessorsystem 
besteht  aus  mindestens  einem  Speichermittel  3, 

35  einem  eine  Drucksteuerung  (DS)  14  und  eine  Ver- 
arbeitungseinheit  (CPU)  aufweisendes  Steuermittel 
5,  einer  einer  speziellen  Schaltung  100,  101  bzw. 
Programm-Mitteln  sowie  einem  Uhr/Datums-Modul 
9.  Die  spezielle  Schaltung  und/oder  Programm- 

40  Mittel  100,  101  sind  vorzugsweise  Bestandteil  eines 
batteriegestützten  Speichers  (CMOS-RAM)  im 
Uhr/Datums-Modul  9  und/oder  eines  nichtflüchtigen 
Speichers  (EEPROM)  im  Speichermittel  3. 

Die  Base  der  Frankiermaschine  besteht  aus 
45  einem  Druckermodul  7  und  einem 

Leistungselektronik/Aktuator-  Sensormodul  11,  der 
eine  Energieversorgung  und  Steuerung  für  die  An- 
triebe  (Papiertransport,  Drucker,  Band,  Streifenge- 
ber)  enthält.  An  dem  Prozessorsystem  können 

50  auch  noch  weitere  -  nicht  näher  dargestellte  -  peri- 
phere  Ein/Ausgabemittel  21  angeschlossen  sein. 
Diese  sind  mit  dem  Prozessorsystem  3,  5,  9,  14, 
100,  101  direkt  und/oder  über  das  Ein/Ausgabe- 
Steuermittel  6  gekoppelt. 

55  Das  Speichermittel  3  besteht  in  üblicher  Weise 
aus  mehreren  permanenten  und  temporären  nicht- 
flüchtigen  Speichern.  Ein  Teil  der  Speicher  bildet 
mit  der  CPU  5  in  bekannter  Weise  einen  geschütz- 

5 
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ten  postalischen  Bereich  innerhalb  des  Prozessor- 
systems.  Ein  Permanentspeicher  der  Speichermit- 
tel  3  der  Frankiermaschine  1  weist  Programme  für 
eine  Kommunikation  über  Schnittstellen  20,  21,  22, 
23  mit  den  externen  Eingabemitteln  auf.  Die  Einga- 
bemittel  stellen  die  Verbindung  zu  Übertragungs- 
mitteln  10,  13  her. 

Es  ist  vorgesehen,  daß  das  erste  Übertra- 
gungsmittel  10  zu  einer  länderspezifische  Bereit- 
stellung  von  Zusatzfunktionen  und  aktuellen  Infor- 
mationen  für  eine  permanente  und/oder  temporäre 
Konfiguration  von  mindestens  einer  Frankierma- 
schine  und  daß  das  zweite  Übertragungsmittel  13 
zur  benutzerindividuellen  Einstellung  der  Frankier- 
maschine  verwendet  wird. 

In  einer  Variante  ist  vorgesehen,  daß  als  erstes 
Übertragungsmittel  10  ein  Kommunikationsnetz, 
das  einen  Speicher  mit  den  abrufbaren  Daten 
und/oder  Flags  zur  Nachladung  von 
Zusatzfunktionen-  und  Informationen  in  die  Fran- 
kiermaschine  enthält,  eingesetzt  ist. 

Die  Zentrale  übergibt  die  Daten  an  einen  de- 
zentralen  Speicher  des  Übertragungsmittels  und 
wird  von  dort  von  jeder  Frankiermaschine  zu  ver- 
schiedenen  Zeitpunkten  abgerufen.  Die  Verbin- 
dungsaufnahme  erfolgt  nämlich  dezentral  von  jeder 
Frankiermaschine  aus  zum  Speicher  im  Übertra- 
gungsmittel.  Die  Frankiermaschine  weist  zweite 
Mittel  in  ihrem  Steuermodul  auf,  die  aus  dem  zen- 
tralen  Angebot  auswählen.  Der  Vorteil  dieser  Lö- 
sung  besteht  also  im  Wegfall  des  Rufens  einer 
Frankiermaschine  und  deren  Adressierung  von  der 
Zentrale  bzw.  einem  Sender  aus. 

Hierbei  wird  an  die  vorbestimmte  Schnittstelle 
23  ein  externes  MODEM  angeschlossen,  daß  die 
Verbindung  zum  Speicher  im  Kommunikationsnetz 
herstellt. 

Ein  Übertragungsmittel  ist  vorzugsweise  eine 
Chipkarte,  die  mit  dem  als  Eingabemittel  20  die- 
nende  ChipkartenSchreib-Lese-Einheit  20  für  Chip- 
karten  in  Kontakt  gebracht  wird. 
In  der  -  in  der  Figur  1  dargestellten  -  Variante  wird 
als  erstes  und  zweites  Übertragungsmittel  (10)  und 
(13)  eine  integrierte  Chipkarte  ICCA  und  ICCB,  die 
jeweils  einen  Speicher  mit  den  abrufbaren  Daten 
und/oder  Flags  zur  Nachladung  von 
Zusatzfunktionen-  und  Informationen  in  die  Fran- 
kiermaschine  bzw.  zu  deren  Einstellung  aufweisen, 
verwendet.  Das  Verfahren  ist  durch  folgende 
Schritte  gekennzeichnet: 

1.  Einstecken  einer  integrierten  Chipkarte  ICCA 
zur  automatischen  Nachladung  von  Daten 
und/oder  Flags  innerhalb  eines  Zeitfensters  nach 
dem  Einschalten,  damit  die  zuletzt  gespeicherte 
Einstellung  der  Frankiermaschine  1  verändert 
werden  kann. 
2.  Nach  der  Anzeige  des  erfolgten  Nachladevor- 
ganges  von  Daten  der  Chipkarte  ICCA  zur  Konfi- 

gurierung  der  Frankiermaschine,  wird  die  Chip- 
karte  ICCA  freigegeben  und  kann  gezogen  wer- 
den. 
3.  Einstecken  einer  integrierten  Chipkarte  für 

5  Benutzer  ICCB  mit  der  Kostenstellen-Information 
und  der  ausgewählten  Druckfunktion. 
4.  Auslösen  einer  ausgewählten  Druckfunktion. 

Eine  erste  Anzahl  an  Dateninhalte  a1  bis  a14 
einer  ersten  Anzahl  von  länderspezifischen  Konfi- 

io  gurierchipkarten  ICCA1  bis  ICCA14,  der  automa- 
tisch  in  Abhängigkeit  von  vorhandenen  Bedingun- 
gen  eingelesen  wird,  umfaßt: 

a1  Adaption  eines  externen  Modems 
a2  Adaption  eines  ISDN-Anschlusses 

15  a3  Adaption  einer  externen  Waage 
a4  Portogebührentabellen 
a5  Postamt-Informationen,  aktuelle  Postleitzah- 
len 
a6  aktuelle  Telefonnummer  für  Service-Dienst 

20  a7  Druckbild,  Posthörnchen 
a8  Anzeigetexte  für  LCD 
a9  Deaktivieren  defekter  Funktionen 
a10  Aktivieren  ungenutzter  Funktionen 
a1  1  Einstellen  der  Schriftart 

25  a12  Neuladen  von  Softkey-Funktionen 
a13  Kalendarische  Informationen  z.  Auswahl 
temporärer  Botschaften 
a14  Umstellungsdaten  für  Sommer/Winterzeit 

In  einer  zweiten  Anzahl  Benutzerchipkarten  ICCB1 
30  bis  ICCB9  können  eine  zweite  Anzahl  folgenden 

Dateninhalte  b1  bis  b9  abrufbar  enthalten  sein. 
b1  Schalten  auf  den  Druckmodus  ""Frankieren", 
wahlweise 
mit  KST-abhängige  Klischeeauswahl, 

35  mit  KST-abhängiger  "Hoher  Frankierwert"  und 
mit  KST-abhängige  "Maximale  Frankiersumme" 
b2  Zugangsberechtigung  zum  Druck  von  Ab- 
rechnungsberichten  alle  Kostenstellen  und  Ein- 
stellen  eines  vorbestimmten  Formates  des  Ab- 

40  rechnungsberichtes 
b3  Druck  des  Abrechnungsberichtes  einer  aus- 
gewählten  Anzahl  von  Kostenstellen  (KST)  auf 
Papier 
b4  Druck  des  Abrechnungsberichtes  der  eige- 

45  nen  KST  auf  Papier 
b5  Druck  des  Abrechnungsberichtes  der  eige- 
nen  KST  auf  Label 
b6  Umschalten  auf  den  Druckmodus 
"Adressendruck  auf  Label" 

50  b7  Umschalten  auf  den  Druckmodus  "Druck 
Posteingangsstempel  " 
b8  Umschalten  auf  den  Druckmodus  "Druck  des 
Firmen-Logos" 
b9  Umschalten  auf  den  Druckmodus  "Druck  ei- 

55  nes  Bar-Codes" 
Die  oben  genannten  Dateninhalte  a1  bis  a14  kön- 
nen  entweder  in  einer  entsprechend  gleich  großen 
oder  aber  in  Kombination  miteinander  in  einer  ge- 

6 
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ringeren  Anzahl  von  Konfigurierchipkarten  ICCA1 
bis  ICCAi  abrufbar  enthalten  sein. 

In  einer  -  in  der  Figur  2  dargestellten  -  ersten 
Variante  wird  nach  einer  ersten  Konfigurierung  mit- 
tels  einer  ausgewählten  speziellen  Konfigurierchip- 
karte  A  eine  Einstellung  der  Frankiermaschine  mit- 
tels  einer  ausgewählten  speziellen  Benutzerchip- 
karte  B  vorgenommen. 

Eine  Anzahl  solcher  Chipkarten  ICCA1  bis  IC- 
CAi  kann  zu  einer  speziellen  Konfigurierung  der 
Frankiermaschine  verwendet  werden.  Die  ge- 
wünschte  Einstellung  wird  mit  einer  ausgewählten 
speziellen  Chipkarte  ICCAi  innerhalb  eines  be- 
stimmten  Zeitfensters,  d.h.  während  diese  in  Be- 
trieb  genommen  wird,  vorgenommen.  Darunter  sind 
alle  Einstellmöglichkeiten  zu  verstehen,  auf  die  Ar- 
beitsweise  der  Frankiermaschine  einzuwirken.  Das 
sind  in  einer  Variante  eine  spezielle  Schaltung  100, 
101  für  eine  Zeit-  und  Folgesteuerung  und  in  einer 
anderen  Variante  Programm-Mittel,  d.h.  spezielle 
Steuerarten  für  die  Verarbeitungseinheit  und/oder 
Flags,  deren  Zustand  Programmteile  aktivieren 
bzw.  desaktivieren.  Diese  arbeiten  mit  der  Druck- 
steuerung  DS  14  zusammen.  Gleichzeitig  mit  den 
durch  solche  Programme  und/oder  Flags  konfigu- 
rierbaren  Maschinenfunktionen  werden  auch  aktuel- 
le  Informationen  in  die  Frankiermaschine  übernom- 
men.  Die  Maschinenfunktionen  und/oder  Informatio- 
nen  liegen  in  der  Chipkarte  vorzugsweise  in  Tabel- 
lenform  gespeichert  vor. 

Diese  Chipkarten  können  -  in  einer  in  der  Figur 
2  nicht  dargestellten  Weise  -  nacheinander  in  die 
Schreib/Leseeinheit  eingesteckt  werden,  um  deren 
Dateninhalt  sequentiell  in  die  Frankiermaschine  zu 
laden.  Die  damit  erreichbare  Einstellung  der  Fran- 
kiermaschine  ist  auf  der  Chipkartenoberfläche  in 
leicht  verständlicher  Form  angegeben  und  wird 
nach  dem  Laden  in  die  Frankiermaschinen  von 
ihrer  Anzeigeeinheit  angezeigt.  Die  erreichte  Konfi- 
gurierung  wird  dem  Benutzer  in  Klardarstellung 
und/oder  mittels  Symbolen  verdeutlicht,  bevor  die 
alte  Chipkarte  gezogen  und  die  nächste  Chipkarte 
in  den  Schlitz  eingesteckt  wird. 

Die  jeweils  letzte  temporäre  Konfiguration 
bleibt  in  der  Frankiermaschine  nur  bis  zum  Aus- 
schalten  nichtflüchtig  gespeichert.  Dagegen  bleiben 
die  aktuellen  Informationen  und  permanente  Konfi- 
gurierungen  ständig  bis  zum  nächsten  Überschei- 
ben  von  Daten  (UPDATING)  durch  Übertragungs- 
mittel  10,  13  gespeichert  und  stehen  nach  einem 
erneutem  Einschalten  wieder  zur  Verfügung. 

In  einem  ersten  Ausführungsbeispiel  soll  an  die 
Frankiermaschine  eine  externe  Waage  angeschlos- 
sen  und  eine  Frankierung  mit  einem,  aufgrund  ei- 
ner  Wägung  und  anhand  einer  aktuellen  Portoge- 
bührentabelle,  in  der  Frankiermaschine  ermittelten 
Frankierwert  vorgenommen  werden. 

Es  ist  schon  vorgeschlagen  worden,  Zusatz- 
funktionen  und  Tabellen,  insbesondere  eine  Porto- 
gebührentabelle  in  einer  Chipkarte  zu  speichern  (P 
42  13  278.9).  Eine  solche  Chipkarte  wird  in  den 

5  zugehörigen  Einsteckschlitz  26  der  Frankiermaschi- 
ne  eingesetzt.  Nach  dem  Einschalten  wird  inner- 
halb  eines  Zeitfensters  deren  Dateninhalt  a3  und  a4 
in  den  Speichermodul  3  der  Frankiermaschine  ge- 
laden.  In  Reaktion  auf  die  in  der  Anzeige  4  lesbare 

w  Aufforderung  "CARD  A  AUSGABE"  wird  die  Chip- 
karte  ICCAi  entfernt.  Nun  erscheint  die  lesbare 
Aufforderung  "CARD  B  EINGABE"  in  der  Anzeige 
4. 

Eine  jeweils  einen  der  oben  genannte  Datenin- 
15  halte  b1  bis  b9  enthaltende  Benutzerchipkarte 

ICCBj  wird  vom  Nutzer  ausgewählt  und  in  den 
zugehörigen  Schlitz  der  Frankiermaschine  einge- 
setzt,  damit  der  Drucker  der  Frankiermaschine  die 
gewünschte  Druckfunktion  ausführt. 

20  Nur  diese  eine  spezielle  Benutzerchipkarte,  die 
als  letzte  gesteckt  wird,  kann  zur  Ausführung  von 
Druckfunktionen  ständig  eingesteckt  bleiben.  Es 
wurde  bereits  vorgeschlagen  (P  43  02  097.6),  die 
Kostenstellennummer  mittels  einer  benutzerindivi- 

25  duellen  Chipkarte  in  die  Frankiermaschine  einzuge- 
ben. 

Die  Kostenstellennummer  ist  für  die  Abrech- 
nung  und  insbesondere  bei  der  Druckfunktion 
"Frankieren"  für  die  Auswahl  des  Werbeklischees 

30  erforderlich. 
Damit  entfallen  in  vorteilhafter  Weise  die  sonst 

jeweils  erforderlichen  benutzerrelevanten  Einstel- 
lungen  der  Kostenstelle  und  des  Werbeklischees 
über  die  Tastatur  der  Frankiermaschine. 

35  In  einem  zweiten  Ausführungsbeispiel  soll  an 
die  Schnittstelle  23  der  Frankiermaschine  ein  exter- 
nes  Modem  angeschlossen  werden,  um  die  Fern- 
wertvorgabe  eines  Guthabens  zukünftig  automa- 
tisch  vornehmen  zu  lassen. 

40  Die  spezielle  Konfigurierchipkarte  ICCA1  wird 
in  die  Schreib/Leseeinheit  gesteckt  und  die  Fran- 
kiermaschine  eingeschaltet.  Dadurch  wird  eine  au- 
tomatische  Nachladung  mit  Daten  zur  Adaption  der 
Frankiermaschine  vorgenommen  und  die  zuletzt 

45  eingestellte  KST-Nummer  gelöscht.  Nun  kann  die 
Frankiermaschine  auf  eine  entsprechende  Druck- 
funktion  "Frankieren"  eingestellt  werden. 

Eine  spezielle  Benutzerchipkarte  ICCB1  wird 
zur  Neuladung  der  KST-Nummer  gesteckt  und 

50  kann,  wenn  die  Anzeige  der  KST-Nummer  und  der 
Nummer  der  ausgewählten  Druckfunktion  erfolgt 
ist,  wieder  gezogen  werden. 

In  einer  weiteren  -  in  der  Figur  3  dargestellten  - 
Variante  wird  nur  eine  Benutzerchipkarte  ICCB1 

55  pro  Nutzer  verwendet.  Zusätzlich  erfolgen  automa- 
tische  und  manuelle  Eingaben  von  Paßwort,  PIN- 
CODE  oder  Name  für  den  Aufruf  der  zweiten  Da- 
teninhalte  entsprechend  b2  bis  b9. 

7 
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In  einem  weiteren  Ausführungsbeispiel  sollen 
Zusatz-Funktionen  und/oder  -Informationen  in  die 
Frankiermaschine  mittels  eines  Übertragungsmittels 
10,  vorzugsweise  mittels  einer  Benutzerchipkarte 
ICCBj,  geladen  werden.  Oft  werden  Standardarbei- 
ten  ausgeführt,  beispielsweise  sollen  nur  Standard- 
briefe  frankiert  werden,  so  daß  ein  oder  mehrere 
umfangreiche  Dateninhalte  nicht  neu  eingeladen 
werden  müssen.  Dann  wird  innerhalb  des  Zeitfen- 
sters  keine  Chipkarte  ICCA  gesteckt. 

Ein  Teil  der  oben  genannten  ersten  Dateninhal- 
te  a4  bis  a14  kann  ebenfalls  -  wie  in  Figur  6 
dargestellt  -  in  der  Benutzerchipkarte  ICCBj  in  Ta- 
bellenform  gespeichert  sein,  die  unter  vorbestimm- 
ten  Bedingungen  automatisch  in  die  Speichermittel 
3  der  Frankiermaschine  1  eingegeben  werden.  Da- 
bei  kann  als  eine  zusätzliche  Bedingung  auch  eine 
manuelle  Eingabe  von  PIN-Code  bzw.  Paßwort  er- 
forderlich  sein. 

Für  das  Laden  von  länderspezifisch  und  tem- 
porär  zur  Verfügung  gestellten  Funktionen  F1  ...  Fn 
oder  solchen  Zusatzinformationen,  wie  zum  Bei- 
spiel  Fahrpläne,  Öffnungszeiten  usw.  sind  die  Ein- 
gabe  des  Landes  und  des  Datums  und  einer  defi- 
nierten  Kennzahl  als  eine  weitere  Bedingung  für 
eine  Übertragung  von  Tabellendaten  aus  dem 
Übertragungsmittel  10  erforderlich. 

In  den  mit  "Feld"  bezeichneten  Tabellenberei- 
chen  wird  die  Art  der  Funktionen  mittels  einer 
eingebbaren  Kennzahl  ausgewählt.  Nach  dem  La- 
den  der  zugehörigen  Daten  stehen  die  Funktionen 
zur  Verfügung. 

Für  das  Laden  von  länderspezifisch  und  tem- 
porär  zur  Verfügung  gestellten  Telefonnummern 
sind  die  Eingabe  des  Landes  und  des  Datums  und 
einer  definierten  Kennzahl  als  eine  weitere  Bedin- 
gung  für  eine  Übertragung  von  Tabellendaten  aus 
dem  Übertragungsmittel  erforderlich.  Bei  dieser 
Kennzahl  kann  es  sich  um  einen  offen  zugängli- 
chen  oder  um  einen  geheimen  PIN-CODE  bzw.  um 
ein  Paßwort  handeln. 

Ein  Paßwort  kann  in  einer  bevorzugten  Variante 
der  Erfindung  täglich  wechseln,  damit  auf  diese 
Weise  einzelne  Funktionen  oder  Zusatzinformatio- 
nen  gegen  ein  vorher  zu  entrichtendes  Entgelt  an 
den  Kunden  zeitweise  vermietet  werden  können. 
Die  Maschine  entnimmt  nur  die  Tabellen  dem 
Speicher,  denen  ein  richtig  eingegebenes  Paßwort 
zugeordnet  ist.  Eine  große  Anzahl  ungültiger  Paß- 
wörter  zum  Zeitpunkt  des  jeweiligen  Datums  ver- 
hindert  eine  zielgerichtete  Suche  nach  dem  richti- 
gen  Paßwort  durch  nichtberechtigte  Benutzer.  Ab 
einer  gewissen  Anzahl  führen  Fehlversuche  auto- 
matisch  zum  Sperren  des  Ladens  von  Zusatzinfor- 
mationen  bzw.  Funktionen. 

Es  ist  ebenso  möglich,  daß  zum  Kennenlernen 
von  neuen  Funktionen  einige  Paßwörter  offen  sind 
und  einen  gewissen  Zeitraum  gültig  bleiben. 

Eine  vorteilhafte  Möglichkeit  ist  das  Laden  von 
einer  teilweisen  anderen  an  die  einzelnen  Länder 
angepaßten  Tastaturbelegung.  Das  ist  besonders 
gut  möglich,  wenn  Softkeys  zum  Einsatz  kommen, 

5  da  diesen  leicht  eine  in  einer  Anzeige  gezeigte 
Funktionsbezeichnung  zugeordnet  werden  kann. 

Unter  der  Voraussetzung,  daß  das  Absende- 
land,  für  welches  die  Frankiermaschine  zugelassen 
ist,  und  die  Werbeklischees,  die  den  Kostenstelle 

io  zugeordnet  sind,  fest  vorgegeben  und  in  der  Fran- 
kiermaschine  gespeichert  sind,  ist  nur  noch  die 
Eingabe  des  Benutzernamen  erforderlich,  um  eine 
Zugangsberechtigung  für  eine  bestimmte  Kosten- 
stelle  und  damit  auch  für  das  zugeordnete  Werbek- 

15  lischee  zu  erlangen.  Eine  solche  Zusatzfunktion 
kann  ebenfalls  in  der  Chipkarte  10  zusätzlich  als 
temporäre  Zusatzfunktion  gespeichert  sein.  Eine 
weitere  temporäre  Zusatzfunktion,  wobei  keine  Um- 
Schaltung  in  einen  Servicemodus  erfolgen  muß  und 

20  ebenfalls  nur  noch  ein  Name  eingegeben  werden 
braucht,  zumal  das  Datum  automatisch  von  der 
Frankiermaschine  vorgegeben  wird,  ist  die  Berech- 
tigung  für  das  Ausdrucken  sämtlicher  kostenstel- 
lenbezogener  Abrechnungsdaten.  Eine  weitere  vor- 

25  teilhafte  Möglichkeit  ist  die  Auswahl  von  unter- 
schiedlichen  Formen  an  zu  erstellenden  kostenstel- 
lenbezogenen  Abrechnungsberichten  mit  dem 
Drucker  der  Frankiermaschine  über  eine  Namens- 
und/oder  Paßwort-Eingabe. 

30  Eine  Alternative  zu  der  Frankierfunktion  ist  eine 
zusätzlich  mögliche  Druckfunktion,  zum  Beispiel 
das  Drucken  eines  Eingangsstempels,  mittels  einer 
Namens-  und/oder  Paßwort-Eingabe. 

Vorteilhaft  wird  die  Frankiermaschine  mehrfach 
35  genutzt:  Eingangsstempelfunktion,  Abrechnungsbe- 

richte  über  die  Benutzung  der  Frankiermaschine  je 
Kostenstelle,  Werbeklischeedrucke  und  Visitenkar- 
ten.  Hierbei  wird  länderspezifisch  eine  Schriftart 
bzw.  Darstellungsweise  ausgewählt  und  mit  über- 

40  tragen,  wenn  das  zum  Zeitpunkt  gültige  Paßwort 
eingegeben  wird. 

Die  Chipkarte  10  enthält  damit  mehr  Informa- 
tionen,  als  gewöhnlich  benötigt  werden.  Zum  Auf- 
rufen  dieser  Informationen  sind  mindestens  zwei 

45  Bedingungen  (Name  und  Land,  Name  und  Datum 
oder  Land  und  Datum)  zu  erfüllen.  Mit  Hilfe  von 
temporär  gültigen  Paßwörtern,  die  dem  Benutzer 
auf  Wunsch  mitgeteilt  werden,  wenn  die  Bezahlung 
garantiert  ist,  können  Zusatz-,  Sonder-funktionen 

50  bzw.  Informationen  genutzt  werden.  Durch  den 
Wechsel  der  Chipkarte  können,  ohne  daß  die  Pro- 
gramme  in  der  Frankiermaschine  geändert  werden 
müßten,  die  Zusatzfunktionen  aktualisiert  bzw.  In- 
formationen  auf  den  neuesten  Stand  gebracht  wer- 

55  den. 
Mit  eingesetzten  oder  einem  andersfarbigen 

Farbband  kann  die  Frankiermaschine  in  vorteilhaf- 
ter  Weise  auch  zum  Erzeugen  weiterer  nicht  zur 
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Frankierung  dienender  Druckbilder  verwendet  wer- 
den. 

ETR  und  andere  Thermotransferdruckverfahren 
sind  als  qualitativ  hochwertige  non  impact  Druck- 
verfahren  für  verschiedenste  Anwendungen  am 
Markt  seit  langer  Zeit  verbreitet.  Die  hierbei  einge- 
setzten  Farbbänder  ermöglichen  den  Druck  auf 
Normalpapier,  beispielsweise  um  einen  Kostenstel- 
lenabrechnungsbericht  oder  um  Adressen,  Postein- 
gangsstempel,  Firmen-Logos  oder  Barcode  auf 
Briefumschläge  oder  selbstklebende  Frankierstrei- 
fen  (Label)  zu  drucken. 

Die  Farbband-  und  Betriebskosten  hängen  von 
der  Art  und  Anzahl  der  Benutzungen  ab.  Damit  ist 
die  Kostenstellennummer  in  der  letzten  zu  stecken- 
den  Chipkarte  jeweils  Abrechnungsgrundlage,  für 
den  Verbrauch  an  Farbband  und/oder  Label. 

Dabei  ist  die  Eingabe  eines  Identifizierungsko- 
des  von  seitens  des  Benutzers  keine  Vorausset- 
zung  zum  Lesen  von  solchen  Daten  aus  der  Chip- 
karte.  Bereits  der  Besitzer  ist  berechtigt,  sein  Wer- 
beklischee  automatisch  auswählen  zu  lassen.  In 
der  Frankiermaschine  sind  mittels  dem  Programm- 
Mittel  100  derartige  Software-Maßnahmen  getroffen 
worden,  die  den  Zugriff  des  Benutzer  zu  den  Daten 
die  seine  Kostenstelle  betreffen  erlauben  und  die 
gleichzeitig  den  Zugriff  des  Benutzer  zu  den  Daten, 
die  die  anderen  Kostenstellen  betreffen  unterbin- 
den. 

Das  im  nichtflüchtigen  Speicher  des  Speicher- 
mittels  3  gespeicherte  Programm  für  eine  Kommu- 
nikation  über  die  Chipkarten-Einrichtung  mit  der 
Chipkarte  kann  aber  in  einer  weiteren  Variante 
durch  ein  Software-Mittel  101  gebildet  werden,  wel- 
ches  eine  adressierbare  Tabelle  mit  mindestens 
einem  Paßwort  aufweist,  um  automatisch  einen  Da- 
tenaustausch  zwischen  einem  geschützten  Karten- 
speicherbereich  und  dem  nichtflüchtigen  Speicher 
der  Speichermittel  3  seriell  im  Rahmen  eines  Kom- 
munikationsprotokolls  vorzunehmen,  sobald  die 
Chipkarte  10  in  den  Einsteckschlitz  26  eingesteckt 
worden  ist.  Die  Karte  erlaubt  beispielsweise  drei 
Versuche  ein  Paßwort  einzugeben.  Im  Unterschied 
zur  manuellen  Eingabe  eines  Paßwortes,  kann  für 
die  automatische  Eingabe  von  den  in  der  Tabelle 
gespeicherten  Paßwörtern  eine  Fehlerfreiheit  vor- 
ausgesetzt  werden.  Damit  sind  Eingabeversuche 
unnötig  und  maximal  3  den  verschiedenen  Benut- 
zergruppen  zuordenbare  Paßwörter  möglich.  Die 
drei  Benutzergruppen  bilden  den  Benutzerkreis. 

Das  Frankiermaschinenprogramm  stellt  nun 
fest,  zu  welcher  Benutzergruppe  der  Besitzer  der 
eingesteckten  Chipkarte  gehört  und  gibt  entspre- 
chende  Funktionen  frei  bzw.  sperrt  Funktionen  für 
nicht  berechtigte  Benutzer.  Die  Frankiermaschine 
wird  durch  ein  Einstecken  einer  nicht  zum  Benut- 
zerkreis  gehörende  Chipkarte  gesperrt. 

In  der  Figur  4  ist  ein  entsprechendes  Flußdia- 
gramm  dargestellt.  Nach  dem  Start  und  der  übli- 
chen  Initiali-sierungsroutine  der  Frankiermaschine 
wird  zuerst  -  wie  in  den  Figuren  2  oder  3  darge- 

5  stellt  -  die  Chipkarteninformation  abgefragt,  bevor 
die  Systemverwaltungsroutine  beginnt. 

Nach  dem  Einschalten  und  dem  Initialisieren 
kann  noch  innerhalb  eines  Zeitfensters  die  Konfigu- 
rierchipkarte  Ai  in  den  Einsteckschlitz  26  gesteckt 

io  werden.  Ist  jedoch  das  Ende  dieser  Zeitdauer  er- 
reicht,  ohne  daß  eine  Konfigurierchipkarte  Ai  ge- 
steckt  worden  ist,  bleibt  die  alte  Konfigurierung  der 
Frankiermaschine  eingestellt  und  in  der  Anzeige 
erfolgt  die  Aufforderung  "CARD  B  EINGABE". 

15  Solange  keine  Chipkarte  gesteckt  war,  kann  mit 
der  Frankiermaschine  nicht  gearbeitet  werden,  d.h. 
der  Einzugsmotor  für  ein  Papierblatt,  einen  Brief 
o.ä.  läuft  nicht  an. 

Nach  Einstecken  einer  passenden  Karte  wer- 
20  den  Daten  von  der  Chipkarte  gelesen.  Es  erfolgt 

die  Identifizierung  einer  gültigen  Karte,  die  Auswahl 
einer  Kostenstelle  und  die  Einstellung  der  Funktio- 
nen. 

Durch  die  spezielle  Schaltung  100,  101,  die 
25  Bestandteil  der  Drucksteuereinheit  (DS)  14  sind 

und/oder  Software-Mittel  wird  eine  Kommandose- 
quenz  aufgerufen,  die  mit  den  in  Figur  5  gezeigten 
Kommandos  RESYNCHRONISATION,  SELECT 
APPLIKATION,  POWER  ON,  SELECT  ICC-APPLI- 

30  CATION  beginnt  und  darüber  hinaus  weitere  Kom- 
mandos  u.a.  zum  Umschalten  in  den  Sicherheits- 
modus  der  Chipkarte  und  zur  Paßworteingabe  um- 
faßt.  Erst  danach  sind  die  Daten  abrufbar,  um  die 
Einstellung  der  Benutzer-Kostensteile  und  der  zu- 

35  gehörigen  weiteren  oben  genannten  Funktionen  au- 
tomatisch  vorzunehmen. 

Im  fehlerfreien  Fall  erlischt  die  Anzeige  "CARD 
B  EINGABE"  und  die  entsprechenden  Nummern 
der  Kostenstelle  und  der  Funktionen  werden  ange- 

40  zeigt. 
Die  Frankiermaschine  gelangt  -  wie  in  der  Figur 

4  dargestellt  worden  ist  -  über  die  Systemverwal- 
tungsroutine  in  ihren  normalen  Betriebsmodus. 

Eine  Druckfunktion  ist  nun  mit  dem  eingestell- 
45  ten  Daten  und  Datum  möglich,  wobei  der  Abdruck 

so  erfolgt,  als  wäre  die  Druckfunktion  über  die 
Tastatur  eingestellt  worden.  Ebenso  werden  die 
Kostenstellenfunktionen  durchgeführt,  als  wären  sie 
über  die  Tastatur  eingestellt  worden.  Die  bisher  für 

50  das  Einstellen  vorgesehenen  Tasten  sind  ohne 
Funktion.  Damit  wird  u.a.  auch  die  irrtümliche  oder 
absichtlich  falsche  Einstellung  einer  fremden  Ko- 
stenstelle  verhindert. 

Die  Drucksteuereinheit  (DS)  14  ist  in  einer  Vari- 
55  ante  mit  einem  Mittel  15  zur  elektronischen  ortho- 

gonalen  Pixelspeicherfelddrehung  ausgerüstet,  um 
einen  internen  Kostenstellendruck  nach  einem  be- 
stimmten  Format  auszuführen. 
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Weitergehende  Ausführungen  hierzu  sind  der 
Anmeldung  P  42  24  955.4  entnehmbar. 

In  der  Figur  7  ist  eine  Ansicht  der  Frankierma- 
schine  T  1000  gezeigt.  Die  Frankiermaschine 
T1000  weist  auf  der  Vorderseite  ein  mit  einem 
Deckel  45  versehenes  Fach  40  für  die  Farbband- 
kassette  und  den  elektronischen  Drucker  7  und 
eine  Tastatur  8  sowie  eine  LCD-Anzeigeeinheit  4 
auf.  Auf  der  Rückseite  der  T  1000  sind  ein  Bedie- 
nerschlüssel  12,  ein  Netzanschluß  61  und  ein  An- 
schluß  22  für  ein  weiteres  Eingabemittel,  insbeson- 
dere  eine  Waage  angeordnet. 

Eine  Interfaceplatine  24  und  Kontaktiereinrich- 
tung  25  aufweisende  Chipkarten- 
Schreib/Leseeinheit  20  sind  derart  in  der  T1000 
eingebaut,  daß  sich  eine  für  den  Benutzer  gut 
zugängliche  Öffnung  für  den  Einsteckschlitz  26  der 
Kontaktiereinrichtung  25  auf  der  Rückseite  der 
Frankiermaschine  oberhalb  des  Anschlusses  für  die 
serielle  Schnittstelle  der  Waage  22  befindet.  Die 
gute  Zugänglichkeit  ergibt  sich  durch  die  Lage  der 
Öffnung  im  oberen  Drittel  auf  der  Rückseite  der 
Frankiermaschine  vis-ä-vis  der  LCD-Anzeigeeinheit 
3.  Eine  besondere  visuelle  Überwachung  beim  Ein- 
stecken  der  Chipkarte  13  ist  nicht  erforderlich,  da 
die  Chipkarte  13  von  oben  eingeführt  wird  und  sich 
beim  Einstecken  in  gleicher  Höhe  wie  die  LCD- 
Anzeigeeinheit  befindet. 

In  der  Figur  8  ist  ein  entsprechendes  Flußdia- 
gramm  dargestellt,  wenn  eine  Benutzerchipkarte 
ICCB  verwendet  werden  soll.  Nach  dem  Start  und 
der  üblichen  Initialisierungsroutine  der  Frankierma- 
schine  wird  wieder  zuerst  die  Chipkarteninformation 
abgefragt,  bevor  die  Systemverwaltungsroutine  be- 
ginnt. 

In  der  Figur  9  wird  anhand  eines  Blockschalt- 
bildes  der  prinzipielle  Aufbau  eines  Frankierauto- 
maten,  zum  Beispiel  T  1000  ,  der  die  erfindungsge- 
mäße  Anordnung  enthält,  erläutert. 

In  einem  gemeinsamen  Gehäuse  sind  Ein-  und 
Ausgabemittel  4  bis  8  über  ein  Ein/Ausgabe-Steu- 
ermittel  6  mit  einem  Prozessorsystem  111,  das 
einen  posttechnischen  Sicherheitsbereich  aufweist, 
direkt  oder  über  einen  BUS  verbunden,  an  dem 
mindestens  ein  Speichermittel  3  und  eine  Verarbei- 
tungseinheit  (CPU)  5  sowie  ein  Uhr/DatumsModul  9 
angeschlossen.  Die  Base  der  Frankiermaschine  be- 
steht  aus  einem  Druckermodul  7  und  einer  Lei- 
stungselektronik  11,  die  eine  Energieversorgung 
und  Steuerung  für  die  Antriebe  (Papiertransport, 
Drucker,  Band,  Streifengeber)  enthält.  An  dem  Pro- 
zessorsystem  111  können  auch  noch  weitere  - 
nicht  näher  dargestellte  -  periphere 
Ein/Ausgabemittel  2  angeschlossen  sein.  Diese 
sind  mit  dem  Prozessorsystem  1  1  1  direkt  und/oder 
über  das  Ein/Ausgabe-Steuermittel  6  gekoppelt. 

Das  Speichermittel  3  besteht  in  üblicher  Weise 
aus  mehreren  Permanent-,  temporären  und  aus 

nichtflüchtigen  Speichern.  Ein  Teil  der  Speicher 
bildet  mit  der  CPU  8  in  bekannter  Weise  einen 
geschützten  postalischen  Bereich  innerhalb  des 
Prozessorsystems  111.  Ein  Permanentspeicher  der 

5  Speichermittel  3  der  Frankiermaschine  weist  Pro- 
gramme  für  eine  Kommunikation  mit  den  Eingabe- 
mitteln  20  auf.  Im  Permanentspeicher  der  Frankier- 
maschine  sind  darüber  hinaus  auch  die  Program- 
me  für  eine  Bedienoberfläche  und  adressierbare 

io  Tabellen  mit  adressierbaren  Daten  gespeichert,  wo- 
bei  jede  Tabelle  einer  bestimmten  Funktion  zuge- 
ordnet  aufrufbar  ist.  Diese  Programme  bilden 
Software-Mittel  100,  die  nach  dem  Einstecken  einer 
Chipkarte  10,  13  in  eine  dafür  vorgesehene  Öff- 

15  nung  in  der  Frankiermaschine,  die  Einstellung  der 
Benutzer-Kostensteile  und  des  zugehörigen  Wer- 
beklischees  automatisch  vornehmen  und  den  Abruf 
fremder  Kostenstellendaten  verhindern. 

Das  erste  eine  Tastatur  umfassende  Eingabe- 
20  mittel  8  und  das  erste  eine  LCD  enthaltende  Aus- 

gabemittel  4  sind  mit  dem  Ein/Ausgabe-Steuermit- 
tel  6  verbunden,  das  einen  LCD-Controller  und  eine 
parallele  Schnittstelle  51  aufweist.  Das  Ausgabemit- 
tel  4  dient  der  Anzeige  einer  Benutzeroberfläche 

25  und  das  erste  Eingabemittel  8  der  Auswahl  von 
Funktionen  und/oder  dem  Einstellen  der  Parameter, 
welche  zur  Durchführung  einer  Frankierung  erfor- 
derlich  sind. 

Die  Frankiermaschine  ist  in  bekannter  Weise 
30  mit  mindestens  einem  weiteren  Eingabemittel  2 

und  mit  mindestens  einem  zweiten  Ausgabemittel, 
nämlich  dem  Druckermodul  7  der  Frankiermaschi- 
ne  T  1000  ausgerüstet.  Beide  Mittel  20  und  7  sind 
jeweils  über  eine  serielle  Schnittstelle  mit  dem 

35  Ein/Ausgabe-Steuermittel  6  verbunden. 
Die  Port-Ausgänge  des  Mikroprozessors  5  des 

Prozessorsystems  111  sind  über  einen  im 
Ein/Ausgabe-Steuermittel  6  enthaltenen  -  in  der 
Figur  9  nicht  gezeigten  -  Torschaltungen  aufwei- 

40  senden  Demultiplexer  mit  den  entsprechenden  se- 
riellen  Schnittstellen  des  Ein/Ausgabe-Steuermittels 
6  gekoppelt. 

In  einer  weiteren  -  in  der  Figur  9  nicht  gezeig- 
ten  -  Variante,  sind  einige  Port-Ausgänge  des  Mi- 

45  kroprozessors  5  des  Prozessorsystems  111  mit 
einem  Bus  bzw.  direkt  mit  den  entsprechenden 
Ein-  bzw.  Ausgabe-Mittel  gekoppelt. 

Das  Eingabemittel  ist  eine  Chipkarten- 
Schreib/Leseeinheit  20  und  kann  außerdem  zusätz- 

50  lieh  zu  einem  in  bekannter  Weise  auf  der  Rückseite 
des  Gehäuses  der  Frankiermaschine  angeordneten 
Anschluß  22  für  eine  externe  Waage  auch  einen 
Modemanschluß  23  für  ein  externes  Modem 
und/oder  weitere  -  in  der  Figur  9  nicht  gezeigte  - 

55  Anschlüsse  für  Eingabemittel  umfassen,  die  jeweils 
mit  einem  Anschluß  an  der  zugehörigen  seriellen 
Schnittstelle  des  Ein/Ausgabe-Steuermittels  6  ge- 
koppelt  sind. 
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Bei  einer  Variante  mit  einem  -  in  der  Figur  9 
nicht  gezeigten  -  internen  Modem,  ist  ein  Kommu- 
nikationsanschluß  an  das  Telefonnetz  neben  dem 
Anschluß  für  die  externe  Waage  vorgesehen.  Eine 
Funktionstaste  M  der  Tastatur  1  kann  dabei  als 
Modemfunktionstaste  verwendet  werden. 

In  der  Figur  9  ist  eine  Kontaktiereinrichtung  25 
über  einen  ersten  Anschluß  ST1  an  eine  Interface- 
platine  24  der  Chipkarten-Schreib-Leseeinheit  20 
angeschlossen.  Ein  zweiter  Anschluß  ST2  der  Inter- 
faceplatine  24  ist  mit  der  Stromversorgungschal- 
tung  der  T1000  und  ein  dritter  Anschluß  ST3  mit 
der  zugehörigen  seriellen  Schnittstelle  54  gekop- 
pelt. 

Als  Chipkarten-Schreib/Leseeinheit  20  kann 
beispielsweise  die  Einheit  CARD  READER  ENHAN- 
CED  ADAPTER  MODUL  (CREAM)  von  der  Firma 
ORGA  eingesetzt  werden. 

Der  CREAM  besteht  aus  einer  Interfaceplatine 
24  und  aus  einer  Kontaktiereinrichtung  25  für  ISO- 
Chipkarten  nach  dem  Push/Pull-Prinzip.  Hersteller 
der  Kontaktiereinrichtung  ist  Amphenol-Tuchel 
Electronics  GmbH  in  Heilbronn  (Best.-Nr.:  C  702  10 
M  008  0xx3).  Der  gleiche  Hersteller  vertreibt  das 
Interface  unter  der  Best.-Nr.  C  705  10  M  008  0011. 
Das  Interface  besitzt  einen  eigenen  Prozessor 
(80C31)  und  Speicher,  um  Standard-Software  für 
alle  gängigen  Chipkarten  ausführen  zu  können.  Der 
Zugriff  auf  das  Interface  wird  über  eine  serielle 
Normschnittstelle  (V.24  mit  TTL-Pegel)  durchge- 
führt,  die  an  die  serielle  Schnittstelle  der  T1000 
angeschlossen  ist.  Die  Interfaceplatine  ist  an  die  5- 
Volt-Spannungsversorgung  und  an  einen  V24-Trei- 
ber  der  T1000  angeschlossen.  Der  V24-Treiber 
weist  einen  Pegelumsetzer  von  +5V  auf  +12V  in 
der  T1000  auf. 

Die  Kontaktiereinrichtung  25  der  Chipkarten- 
Schreib-Leseeinheit  20  ist  mit  8  im  ISO-Standard 
(ISO  7816)  festgelegten  elektrischen  Kontakten 
ausgestattet  und  ermöglicht  einen  öfteren  Karten- 
wechsel  für  eine  Vielzahl  weiterer  Nutzer. 

Die  eingesetzte  Chipkarte  10,  13  enthält  einen 
entsprechenden  Kontaktsatz  von  8  Kontakten,  ei- 
nen  Prozessor  und  einen  Speicher.  Das 
Kommunikations-  und  Betriebssystem  der  Karte  er- 
möglicht  die  Durchführung  von  Kommunikations- 
protokollen  und  des  DES-Algorithmusses.  Mit  dem 
Kommunikationsprotokoll  wird  der  Zugriff  auf  den 
Speicher  der  Karte  gesteuert. 

Das  Betriebssystem  der  T1000  ist  damit  in  der 
Lage,  auf  den  Speicher  der  Chipkarte  zuzugreifen 
und  seinen  Inhalt  zu  lesen  und  zu  schreiben.  Die  in 
der  Frankiermaschine  enthaltenen  Software-Mittel 
100  nehmen  bei  nicht  eingesteckter  Chipkarte  eine 
entsprechende  Signalisierung  bzw.  Mitteilung  in  der 
LCD-Anzeige  4  vor  und  blockieren  ein  Frankieren 
mit  der  Frankiermaschine  solange,  bis  die  Chipkar- 
te  10,  13  zur  Einstellung  der  Benutzer-Kostensteile 

und  des  zugehörigen  Werbeklischees  eingesteckt 
ist. 

Für  den  Benutzer  der  Frankiermaschine  ergibt 
sich  nun  vorteilhaft  folgender  vereinfachter  Funk- 

5  tionsablauf. 
Nach  Einschalten  der  T1000  erscheint  im  Dis- 

play  die  Anzeige  "CArd"  und  fordert  damit  den 
Benutzer  zur  Eingabe  einer  Chipkarte  auf.  Solange 
keine  Chipkarte  gesteckt  ist,  kann  mit  der  T1000 

io  nicht  frankiert  werden,  d.h.  der  Einzugsmotor  für 
einen  Brief  läuft  nicht  an. 

Nach  Einstecken  einer  passenden  Karte  wer- 
den  Daten  von  der  Chipkarte  gelesen.  Damit  erfolgt 
die  Identifizierung  einer  gültigen  Karte,  die  Auswahl 

15  einer  Kostenstelle  und  die  Einstellung  eines  Wer- 
beklischees.  Im  fehlerfreien  Fall  erlischt  die  Anzei- 
ge  "CArd"  und  die  entsprechenden  Nummern  der 
Kostenstelle  und  des  Werbeklischees  werden  an- 
gezeigt. 

20  Eine  Frankierung  ist  nun  mit  dem  eingestellten 
Daten,  d.h.  Portowert  und  Datum  möglich,  wobei 
der  Abdruck  des  Werbeklischees  so  erfolgt,  als 
wäre  er  über  die  Tastatur  eingestellt  worden.  Eben- 
so  werden  die  Kostenstellenfunktionen  durchge- 

25  führt,  als  wären  sie  über  die  Tastatur  eingestellt 
worden. 

Die  bisher  für  das  Einstellen  des  Werbeklische- 
es  und  der  Kostenstelle  vorgesehenen  Tasten  sind 
ohne  Funktion.  Damit  wird  die  irrtümliche  oder  ab- 

30  sichtlich  falsche  Einstellung  einer  fremden  Kosten- 
stelle  verhindert.  Ein  nicht  durch  den  Besitz  einer 
Chipkarte  legitimierter  Benutzer  hat  keine  Möglich- 
keit  mehr,  auf  Knopfdruck  die  Daten  fremder  Ko- 
stenstellen  abzurufen. 

35  Damit  wird  die  Taste  M,  die  bisher  zum  Ändern 
der  Kostenstelle  eingesetzt  wurde,  für  weitere 
Funktionen,  beispielsweise  für  ein  Modem  zur  auto- 
matischen  Fernwertvorgabe  eines  Guthabens  frei. 
Als  Alternative  für  das  Modem  ist  in  bekannter 

40  Weise  weiter  auch  der  Guthaben-Nachlade-Dienst 
"Teleporto"  frei  verfügbar. 

Der  -  in  der  Figur  5  dargestellte  -  Dialog  zwi- 
schen  dem  Betriebssystem  der  T1000  und  dem 
Chipkarten-Interface  erfolgt  nach  einem 

45  Master/Slave-Prinzip.  Die  T1000  gibt  als  Master 
Kommandos  aus  und  empfängt  Antworten  vom 
Chipkarten-Interface  als  Slave.  Die  Dialogroutine 
wird  ständig  im  Hintergrund  ausgeführt.  Sie  besteht 
aus  fünf  Kommandos. 

50  Zuerst  wird  eine  Resynchronisation  durchge- 
führt.  Die  T  1000  sendet  einen  ersten  4  Byte  ent- 
haltenden  Datensatz  D1  .  Dadurch  wird  die  Chipkar- 
te  in  einen  definierten  Zustand  versetzt.  Dieser 
Datensatz  D1  enthält  eine  Adresse  im  ersten  Byte, 

55  ein  Byte  (Kontrollbyte)  für  ein  Kontrollwort  mit  Zäh- 
lerstand  für  jede  Protokolleinheit  (PDU),  einem 
Byte  für  die  Datenlänge  und  einem  Checkbyte.  Die 
Datenlänge  beträgt  zunächst  die  Länge  00.  Das 
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Checkbyte  dient  der  Fehlersicherung  der  Übertra- 
gung. 

Die  Antwort  der  Chipkarten-Einrichtung  ist  ein  4 
Byte  enthaltender  Datensatz  D2,  mit  der  gespiegel- 
ten  Adresse  im  ersten  Byte,  dem  Kontrollbyte,  dem 
Byte  für  die  Datenlänge  und  dem  Checkbyte. 

Nach  Empfang  einer  positiven  Antwort  erfolgt 
vom  Master  die  Übertragung  einer  Select- 
Application-Sequenz  mit  einem  dritten  Datensatz 
D3,  mit  der  Adresse  im  ersten  Byte,  dem  inzwi- 
schen  weitergezählten  Zählerstand  bzw.  Kontrollby- 
te,  dem  Byte  für  die  Datenlänge.  Die  Datenlänge 
02  zeigt  das  Folgen  von  zwei  Byte  Dateninhalt  an. 
Davon  ist  das  erste  Byte  der  Befehlscode  SELECT 
APPLICATION.  Der  Dateninhalt  des  zweiten  Bytes 
ist  00.  Den  Abschluß  bildet  wieder  das  Checkbyte. 

Im  fehlerfreien  Fall  wird  von  der  Chipkartenein- 
heit  ein  Return-Code  zurückgegeben,  aus  dem  her- 
vorgeht,  daß  die  Chipkarte  gesteckt  ist.  Der  Daten- 
satz  D4  für  den  Return-code  weist  wieder  die  ge- 
spiegelte  Adresse  im  ersten  Byte  auf.  Ein  nachfolg- 
endes  Kontrollbyte,  wird  wieder  im  oberen  Nibble 
(Halbbyte)  weitergezählt.  Ein  drittes  Byte  für  die 
Datenlänge  zeigt  hier  die  Datenlänge  01  an.  Somit 
folgt  ein  viertes  Byte  nach,  das  den  eigentlichen 
Returncode  für  die  gesteckte  aber  spannungslose 
Chipkarte  bildet.  Abschließend  folgt  wieder  das 
Checkbyte. 

Mit  dem  dritten  Kommando  POWER  ON  wird 
die  Spannung  an  der  Karte  eingeschaltet.  Der  Da- 
tensatz  D5  hat  5  Byte  und  dabei  einen  gleichen 
Aufbau  wie  der  Datensatz  D4,  mit  der  Adresse  im 
ersten  Byte,  dem  Kontrollbyte,  dem  Byte  für  die 
Datenlänge,  dem  vierten  Byte  und  dem  Checkbyte. 
Das  vierte  Byte  enthält  hierbei  die  Information,  daß 
die  Spannung  eingeschaltet  ist. 

Als  Antwort  der  Chipkarteneinheit  wird  der 
nach  der  T  =  14-Spezifikation  definierte  "Answer  to 
Reset"  erwartet,  der  einen  Datensatz  D6  mit  24 
Bytes  umfaßt,  wobei  das  letzte  Byte  wieder  das 
Checkbyte  ist. 

Das  vierte  Kommando  SELECT  ICC-APPLICA- 
TION  enthält  eine  Kennung  des  Kartenherstellers 
für  die  ICC  (Integrated  Chip  Card).  Der  Datensatz 
D7  enthält  mehrere  verschachtelte  Layer.  Die  erste 
Layer  umfaßt  die  Adresse  im  ersten  Byte,  das 
Kontrollbyte,  das  Byte  für  die  Datenlänge,  auf  wel- 
ches  weitere  20  Bytes  folgen,  die  mit  einem  Kon- 
trollbyte  beginnen,  an  das  sich  ein  Adressenbyte, 
ein  Kontrollbyte,  und  ein  Byte  für  die  Datenlänge  in 
der  zweiten  Layer  anschließen,  mit  dem  Checkbyte 
und  einem  weiteren  Byte  beginnt  dann  eine  dritte 
Layer  mit  einem  Kommandobyte  F1  und  einem 
Byte  OB  für  die  Datenlänge  von  weiter  folgenden 
11  Byte,  welche  die  o.g.  Kennung  des  Kartenher- 
stellers  in  Form  von  ASCIl-codierten  Daten  enthal- 
ten.  Die  besagten  11  Byte  stehen  für  folgende 
Kennung:  9280ICC-3/3.  Den  Abschluß  bilden  zwei 

Checkbyte. 
Als  Antwort  der  Chipkarteneinheit  wird  ein  21 

Byte  langer  Datensatz  D8  erwartet. 
Mit  dem  fünften  Kommando  READ  TOKEN 

5  wird  die  Chipkarte  aufgefordert,  Daten  aus  einem 
ungeschützten  Bereich  auszugeben.  Die  erste  und 
zweite  Layer  des  insgesamt  13  Byte  langen  Daten- 
satzes  D9  sind  analog  dem  vierten  Kommando 
aufgebaut,  wobei  das  achte  bis  elfte  Byte  den 

w  eigentlichen  Befehl  für  READ  TOKEN  enthalten 
und  ab  Ende  wieder  zwei  Checkbyte  stehen. 

Als  Antwort  der  Chipkarteneinheit  wird  ein  64 
Byte  langer  Datensatz  D10  erwartet  mit  der  gespie- 
gelten  Adresse  im  ersten  Byte,  dem  Kontrollbyte, 

15  dem  Byte  für  die  Datenlänge  u.s.w.  und  dem 
Checkbyte  zum  Abschluß.  Das  zwölfte  Byte  enthält 
dabei  die  Daten  für  die  Chipkartennummer  card  #, 
das  dreizehnte  Byte  enthält  die  Daten  für  die  Ko- 
stenstellennummer  KST  #  und  das  vierzehnte  Byte 

20  enthält  die  Daten  für  die  Klischeenummer  AD  #. 
Dabei  ist  die  Eingabe  eines  Identifizierungsko- 

des  von  Seiten  des  Benutzers  keine  Voraussetzung 
zum  Lesen  von  solchen  Daten  aus  der  Chipkarte. 
Bereits  der  Besitzer  ist  berechtigt,  sein  Werbek- 

25  lischee  automatisch  auswählen  zu  lassen.  In  der 
Frankiermaschine  sind  mittels  dem  Programm-Mit- 
tel  100  derartige  Software-Maßnahmen  getroffen 
worden,  die  den  Zugriff  des  Benutzer  zu  den  Da- 
ten,  die  seine  Kostenstelle  betreffen,  erlauben  und 

30  die  gleichzeitig  den  Zugriff  des  Benutzer  zu  den 
Daten,  die  die  anderen  Kostenstellen  betreffen  un- 
terbinden. 

In  einer  weiteren  nicht  dargestellten  Variante 
wird  nach  dem  Einstecken  einer  Chipkarte  13  in 

35  eine  dafür  vorgesehenen  Öffnung  in  der  Frankier- 
maschine  zunächst  der  ungesicherte  Speicherbe- 
reich  der  Chipkarte  abgefragt,  und  dann  die  Daten 
aus  dem  gesicherten  Speicherbereich  in  den  Spei- 
cher  der  Frankiermaschine  übernommen.  Diese 

40  Daten  können  die  Funktion  der  Frankiermaschine 
modifizieren  und/oder  eine  aktuelle  Portogebühren- 
tabelle  nachladen,  wie  das  bereits  in  der  Anmel- 
dung  beschrieben  wurde.  In  adressierbaren  Tabel- 
len  sind  Daten  gespeichert,  wobei  jede  Tabelle 

45  einer  bestimmten  Funktion  zugeordnet  aufrufbar 
und  in  den  Speicher  der  Frankiermaschine  über- 
nehmbar  ist.  Im  gesicherten  Speicherbereich  der 
Chipkarte  stehen  dafür  2  bis  7  KByte  zur  Verfü- 
gung,  während  im  ungesicheretn  Speicherbereich 

50  der  Chipkarte  nur  32  Byte  abrufbar  sind. 
Als  Übertragungsmittel  wird  insbesondere  eine 

aktuelle  und  eine  zusätzliche  für  den  künftigen 
Tarif  geltende  Portogebührentabelle  aufweisende 
Chipkarte  10,  wie  sie  bereits  zur  Wertvorgabe  von 

55  Gebührenwerten  bekannt  ist,  eingesetzt.  In  der  Fi- 
gur  10  wird  ein  vereinfachtes  Blockschaltbild  der 
erfindungsgemäßen  Frankiermaschine  1  mit  einer 
Chipkarten-Schreib-Lese-Einheit  2  dargestellt.  Ein 

12 



23 EP  0  566  225  A2 24 

Speichermittel  3  steht  mit  einem  Anzeigemittel  4 
und  über  einen  BUS  mit  einem  Steuermodul  5, 
sowie  mit  einem  Ein/Ausgangsmittel  6,  an  dem  ein 
Druckermodul  7,  ein  Eingabemittel  8  und  die 
Chipkarten-Scheib-Lese-Einheit  2  angeschlossen 
sind,  in  Verbindung.  Weiter  ist  ein  -  in  der  Figur  1 
nicht  näher  dargestellter  -  Anschluß  eines  Wiege- 
moduls  14  über  den  BUS  direkt  oder  über  das 
Ein/Ausgangsmittel  6  vorgesehen. 

Außerdem  wird  vom  Vorhandensein  eines  pro- 
grammierbaren  batteriegestützten  Uhrenbausteins 
9  in  jeder  Frankiermaschine  ausgegangen,  dessen 
Ganggenauigkeit  und  Programmierung  dergestalt 
ist,  die  richtigen  Datumsdaten  zu  erzeugen,  um  die 
Speichermittel  3  der  Frankiermaschine  mit  der  ak- 
tuellen  und  den  künftigen  bestimmten  Datumsdaten 
für  deren  Inkrafttreten  zugeordneten  Portogebüh- 
rentabellen  zu  laden.  Die  Programmierung  betrifft 
insbesondere  die  örtlich  verschieden  zu  berück- 
sichtigende  Zeit,  die  im  wesentlichen  vom  Längen- 
grad  abhängigen  Zeitzonen  der  Erde  bzw.  die  zu 
berücksichtigende  Datumsgrenze. 

Das  ist  für  eine  nur  stationär  betriebene  Fran- 
kieranordnung,  als  auch  insbesondere  für  eine  trag- 
bare,  von  Ort  zu  Ort  transportable  Frankiermaschi- 
ne  vorteilhaft,  daß  die  Frankieranordnung  einen 
programmierbaren  Uhrenbaustein  9  enthält,  der 
aufgrund  einer  definierten  tatsächlichen  oder  zu- 
künftigen  Ortsangabe  die  jeweilige  Ortszeit  oder 
Frankierzeit  einschließlich  Datum  liefert.  Damit  kann 
bei  gegebener  Ganggenauigkeit,  die  erst  nach  sehr 
großem  Zeitabstand  zu  überprüfen  ist,  eine  einma- 
lige  werkseitige  Uhrenstellung  genügen,  wenn  die 
Ortszeit  über  die  Ortseingabe  einstellbar  ist.  Hierzu 
ist  ein  Speicherbereich  für  den  Uhrenbaustein  vor- 
gesehen,  der  die  relevanten  Orte  mit  zugehöriger 
Ortszeitverschiebung  für  die  Einstellung  der  Uhr 
enthält.  Es  wird  die  Ortszeitverschiebung  zur 
Greenwich-Zeit  addiert. 

Die  Frankiermaschine  1  weist  im  Steuermodul 
5  Mittel  auf,  die  bei  Inbetriebnahme  der  Frankier- 
maschine  1  mindestens  eine  Portogebührentabelle 
für  die  Frankiermaschine  1  aus  der  Chipkarte  10 
über  die  Empfangsmittel  2  und  6,  in  einen  vorbe- 
stimmten  Speicherraum  des  Speichermittel  3  laden 
und  enthält  weitere  Mittel  im  Steuermodul  5,  die 
über  die  Mittel  3,  4,  8,  9  und  2  anhand  des  einge- 
gebenen  Absendelandes  bzw.  -  ortes  und  des  Da- 
tums  die  aktuelle  in  Kraft  befindliche  Portogebüh- 
rentabelle  auswählen,  anhand  derer  die  jeweilige 
Portogebühr  ermittelt  wird.  Diese  Mittel  sind 
hardware-  und/oder  softwaremäßig  als  ein  fest- 
oder  freiprogrammierbarer  Logikmodul  bzw.  Pro- 
gramm  einer  Mikroprozessorsteuerung  gefertigt. 

Die  Chipkarte  10  ist  für  den  Einsatz  als  Debit- 
Karte  mit  einer  nationalen  oder  internationalen  Gül- 
tigkeit  vorgesehen,  was  jedoch  keinesfalls  andere 
abrechnungsmethoden  für  monetäre  Daten  aus- 

schließen  soll.  Sie  ist  vorzugsweise  mit  Gültigkeit  in 
der  Europäischen  Gemeinschaft  ausgeführt.  Die 
Bezahlung  und  Abrechnung  der  Gebühren  über- 
nimmt  beispielsweise  eine  Dienstleistungszentrale 

5  für  die  nationalen  Postbehörden. 
In  vorteihafter  Weise  sind  weitere  Funktionen  in 

der  Chipkarte  10  durch  das  aktuelle  vom  Uhren- 
baustein  9  gelieferte  Datum  abrufbar  gespeichert. 
Die  Information  für  die  in  die  Frankiermaschine  zu 

io  ladenden  weiteren  Funktionen  ist  dabei  an  eine 
Bedingung  (Datum,  Zeit,  Ort)  geknüpft. 

Insbesondere  kann  die  Sicherheit  vor  betrügeri- 
schen  Manipulationen  dadurch  erhöht  werden,  daß 
bei  der  Aktualisierung  eine  dem  Aktualisierungsda- 

15  tum  zugeordnete  Anzahl  von  Funktionen  in  die 
Frankiermaschine  1  ladbar  sind  und  die  weiteren 
zu  ladenden  auslösbaren  Funktionen  vielfältig  und 
nicht  wählbar  vorgegeben  sind.  Zur  Sicherheit  ge- 
gen  betrügerische  Manipulationen  kann  von  der 

20  nationalen  Postbehörde,  zu  der  der  jeweilige  Ab- 
sendeort  gehört,  ein  nur  von  der  jeweiligen  nationa- 
len  Postbehörde  maschinenlesbarer  Ausdruck  vor- 
gegeben  sein.  Dieser  Ausdruck  kann  beispielswei- 
se  die  Transaktionsnummer  für  eine  Berechtigung- 

25  prüfung  in  Strichcodedarstellung  sein  oder  ein  an- 
deres  vereinbartes  Zeichen,  welches  unter  Verwen- 
dung  des  gleichen  oder  weiteren  Druckers  an  einer 
definierten  Stelle  auf  dem  Postgut  abgedruckt  wird. 

Außerdem  kann  durch  das  Eingabemittel  8  die 
30  Eingabemöglichkeit  für  den  Absendeort,  Ort  des 

Briefkastens  bzw.  des  zuständigen  Postamtes 
und/oder  der  jeweiligen  Postbehörde  u.a.  deshalb 
vorgesehen  sein,  um  eine  weitere  Auswahl  unter 
den  in  die  Frankiermaschine  geladenen  Funktionen 

35  zu  treffen. 
In  der  Figur  11  ist  ein  Speicherbereich  mit 

einem  einem  Aktualisierungsdatum  zugeordneten 
Speicherabschnitt  für  die  aktuelle  und  für  die  zu- 
künftige  Portogebührentabelle  dargestellt.  Abhän- 

40  gig  von  dem  einem  Absendeland  zugeordneten 
Speicherbereich  ist  so  mindestens  eine  Portoge- 
bührentabelle  vorrätig.  Das  ermöglicht  die  richtige 
Einstellung  der  Gebühren  für  jede  Maschine  durch 
die  im  Übertragungsmittel  gespeicherte  Informa- 

45  tion.  Jede  für  eine  nationale  Postbehörde  geltende 
Portogebührentabelle  ist  in  Zonen  für  die  Versen- 
dung  von  Postgut  vom  Absendeort,  d.h.  dem  Post- 
amt,  dem  der  mit  frankiertem  Postgut  zu  beschik- 
kende  Briefkasten  zugeordnet  ist,  zum  Empfangs- 

so  ort,  eingeteilt.  Die  den  Entfernungen  und/oder  In- 
land  bzw.  Ausland  zugeordneten  Zonen  bzw.  die 
Entfernung  vom  Absendeort  zum  Empfangsort 
kann  als  Zusatzfunktion  ermittelbar  in  einem  weite- 
ren  nicht  dargestellten  Speicherbereich  A,B,C,...  für 

55  jedes  Land  aufrufbar  gespeichert  sein  und  vom 
Steuermittel  werden  die  entsprechende  Zone  der 
aktuellen  Tabelle  adressiert.  Nach  der  Ermittlung 
der  richtigen  Zone  kann  vom  Postkunden  eine  Aus- 

13 
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wähl  unter  den  vom  Frankiermaschinenhersteller 
mit  den  jeweiligen  nationalen  Postämtern  verein- 
barten  Leistungen  der  Versendeart  (Brief,  Antwort- 
postkarte,  Drucksache,  Briefdrucksache,  Päck- 
chen...),  der  Versendungsform  (Wertangabe,  Ein- 
schreiben,  eigenhändige  Zustellung,  Rückschein, 
Nachnahme,  Eilzustellung,  Luftpost,  Schnellsen- 
dung,  postlagernd,...),  und  zusätzlichen  Leistungen 
(Vorausverfügung)  oder  ähnlichen  Aufdrucken 
(Klischee,  Werbung...)  getroffen  werden.  Nach  der 
Eingabe  eines  Gewichtsbetrages  und  der  Sen- 
dungsart  und  der  Versendungsform  des  Postgutes 
kann  automatisch  die  den  Zonen  entsprechende 
Portogebühr  entnommen  werden.  In  Speicherberei- 
chen  sind  weitere  in  der  Figur  2  nicht  dargeteilte 
künftige  ab  dem  aktuellen  weiteren  Aktualisierda- 
tum  geltende  Portogebührentabellen  für  weitere, 
vorzugsweise  für  jede  der  nationalen  Postbehör- 
den,  gespeichert.  Für  jede  der  Tabellen  ist  vom 
Steuermittel  jeweils  das  einzugebende  Datum  des 
auf  dem  Postgut  erscheinenden  Datumsstempels 
mit  dem  Aktualisierdatum  für  das  Inkrafttreten  der 
Tabelle  zu  vergleichen. 

In  den  Figuren  12  und  13,  sind  die  in  den 
weiteren  Speicherbereichen  gespeicherten  jeweils 
einem  Absendeland  A,B  bzw.  -ort  und/oder  einem 
Tagesdatum  zugeordneten  Zusatzfunktionstabellen 
dargestellt.  Durch  die  Eingabe  des  Absendeland  A, 
B  für  jeden  Bereich  wird  eine  erste  Auswahl  unter 
den  in  die  Frankiermaschine  zu  ladenden  Funktio- 
nen  manuell  oder  automatisch  getroffen  und  bei 
Inbetriebnahme  der  Frankiermaschine  in  ihr  Spei- 
chermittel  geladen.  Die  Zusatzfunktionen  F1 
(Entgeld  für  Eilzustellen  von  6  bis  22  Uhr),  F2 
(Entgeld  für  Eilzustellen  von  22  bis  6  Uhr),  F3 
(Entgeld  für  eigenständige  Zustellung)  Fn  (...)  u.a. 
sind  dabei  für  eine  vereinbarte  Tageszeit  bzw.  von 
der  jeweiligen  nationalen  Postbehörde  bestimmte 
beschränkte  Zeitdauer  gültig  (Figur  12). 

Die  Figur  6  betrifft  eine  Tabelle  für  eine  Anzahl 
von  auf  die  Frankiermaschine  zu  übertragenden 
und  danach  frei  auswählbaren  Zusatzfunktionen.  Im 
Regelfall  wird  bei  stationärem  Betrieb  einer  Fran- 
kiermaschine  die  Post  abgeholt.  Es  kann  auch  die 
Anbringung  eines  hauseigenen  stationären  Briefka- 
stens  mit  dem  Postamt  vereinbart  werden.  Für  den 
mobilen  Einsatz  einer  Frankiermaschine  sind  weite- 
re  Dienstleistungen  der  Postbehörden  (Zuordnung 
von  Postleitzahl  und  Nummern  von  Postämtern  zu 
Ortsnamen)  erforderlich  zu  nutzen.  Die  Daten  für 
ständig  geöffnete  als  Annahmestellen  für  Postgut 
dienende  Briefkästen  an  öffentlichen  Plätzen,  Hä- 
fen,  Flughäfen,  Bahnhöfen,  Verkehrsstationen  u.a. 
Knotenpunkten  in  einem  weiteren  nicht  dargestell- 
ten  aktualisierbarem  Verzeichnis  aufgeführt,  sind 
geeignet,  um  gespeicherte  Informationen  abzurufen 
bzw.  Funktionen  zur  Verfügung  zu  stellen,  nach- 
dem  in  einem  Feld  diese  Daten  für  geöffnete  An- 

nahmestellen  und  das  Datum  manuell  eingegeben 
werden.  Hierzu  ist  ein  weiterer  Speicherbereich 
vorgesehen.  Kann  eine  Anzahl  an  Funktionen  ört- 
lich  bedingt  nicht  ausgewählt  werden,  kann  dann 

5  ein  anderer  Absendeort,  der  diese  Funktionen  er- 
möglicht  ermittelt  werden. 

Zwischen  dem  Kunden  und  dem  Hersteller 
kann  auch  vereinbart  sein,  bestimmte  Zusatzinfor- 
mationen  an  anderer  Stelle  auf  dem  Postgut  zu 

io  drucken,  insbesondere  kalendarische  Informationen 
und  temporäre  Werbebotschaften.  Beispielsweise 
kann  damit  ein  Veranstalter  für  eine  Messe  werben. 
Diese  zu  druckenden  Informationen  erscheinen  au- 
tomatisch  im  Druckbild  entsprechend  der  vorheri- 

15  gen  Programmierung.  Auch  hierzu  kann  ein  weite- 
rer  Speicherbereich  vorgesehen  sein. 

Die  Figur  13  betrifft  eine  Tabelle  für  die  auf- 
grund  einer  Bedingung  auf  die  Frankiermaschine 
zu  übertragenden  fest  vereinbarten  Zusatzfunktio- 

20  nen.  Die  eine  zusätzliche  Kennzeichnung  bewirken- 
den  Zusatzfunktionen  dienen  zum  Beispiel  zur  Si- 
cherheit  der  Erkennung  einer  Vordatierung  bei  zu- 
künftiger  Post,  d.h.  Post  die  im  vorhinein  frankiert 
wird.  Derartige  Funktionen  sind  vom  Frankierma- 

25  schinenhersteller  mit  der  Postbehörde  vereinbart 
und  werden  durch  den  Zeitpunkt  der  Ablieferung 
der  Post  am  Absendeort  definiert. 

Durch  die  Eingabe  eines  Feldes  für  den  Aufga- 
beort,  Ort  des  Briefkastens,  insbesondere  die  Post- 

30  leitzahl  (PLZ)  bzw.  für  die  Nummer  des  zuständi- 
gen  Postamtes  wird  eine  weitere  Auswahl  unter 
den  in  die  Frankiermaschine  zu  ladenden  Funktio- 
nen  automatisch  getroffen  und  bei  Inbetriebnahme 
der  Frankiermaschine  in  ihr  Speichermittel  geladen 

35  (Figur  6)  bzw.  (Figur  13). 
In  einer  weiteren  -  in  der  Figur  14  gezeigten  - 

Variante  der  erfindungsgemäßen  Lösung  werden 
zellulare  Kommunikationsnetze,  insbesondere 
Groupe  Speciale  Mobile  Netze  (GSM-Netze)  als 

40  Übertragungsmittel  eingesetzt.  Solche  GSM-Netze 
weisen  ein  Funkvermittlungssystem  (SSS)  mit 
Übergängen  einerseits  zu  anderen  Funkoder  Fest- 
netzen  (NETZ),  insbesondere  (PSTN,  ISDN,  PDN), 
und  andererseits  zu  den  mobilen  Teilnehmern  (FM) 

45  über  ein  Funk-Feststations-System  (BSS)  auf.  Im 
BSS  ist  eine  Transkoder-Einheit  (TCE)  mit  mehre- 
ren  BSS-Steuereinrichtungen  (BCE),  an  welche  die 
jeweiligen  Sende/Empfangsstationen  (BTS)  ange- 
schlossen  sind,  verbunden.  Dabei  sind  Betriebs- 

50  und  Wartungszentralen  des  Funkvermittlungssy- 
stems  (OMC/SSS)  oder  solche  Betriebs-  und  War- 
tungszentralen  (OMC/BSS)  des  Feststations-Funk- 
systems  (BSS)  oder  die  zugehörige  Steuereinrich- 
tung  (BCE)  mit  einem  Speichermittel  300,  301  oder 

55  302  ausgestattet,  welches  Speicherabschnitte  für 
die  abrufbaren  veröffentlichten  Portogebühren-  und 
nicht  geheimen  Zusatzfunktionstabellen  und  für 
weitere  Service  und  Zusatzinformationen  aufweist. 

14 
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Die  Eingabe  des  Absendelandes  bzw.  -  ortes 
und  der  Landes-  bzw.  Ortszeit  kann  für  tragbare 
Frankiermaschinen  bei  eingesetztem  Mobilfunk  (D- 
Netz)  vorzugsweise  automatisch  erfolgen. 

Ein  -  in  der  Figur  15  gezeigtes  -  Informations- 
feld  für  Datum,  Absendeort,  Gewicht,  Format,  Por- 
togebühr  und  weitere  übliche  Angaben  sowie  für 
die  von  der  jeweiligen  nationalen  Postbehörde  zu- 
gelassenen  Zusatzfunktionen  kann  in  dem  Anzeige- 
mittel  4  bzw.  400  der  jeweiligen  Frankiermaschine 
1  bzw.  100  dargestellt  werden,  um  eine  Auswahl 
der  Funktionen  zu  treffen.  Nicht  dargestellt  sind 
dabei  die  nur  mittels  Paßwort  aufrufbaren  Informa- 
tionen,  wie  Gerätenummer,  Transaktionsnummer, 
Stückzählung,  Registriebetrag,  Portosumme,  Ab- 
rechnungsliste. 

Die  Erfindung  ist  nicht  auf  die  vorliegenden 
Ausführungsform  beschränkt,  da  offensichtlich  wei- 
tere  andere  Anordnungen  bzw.  Ausführungen  des 
Übertragungsmittels  und  des  Empfangsmittels  ent- 
wickelt  bzw.  eingesetzt  werden  können,  die  vom 
gleichen  Grundgedanken  der  Erfindung  ausgehend, 
von  den  anliegenden  Ansprüchen  umfaßt  werden. 

nen  für  eine  permanente  und/oder  temporäre 
Konfiguration  von  mindestens  einer  Frankier- 
maschine  und  daß  das  zweite  Übertragungs- 
mittel  (13)  zur  benutzerindividuellen  Einstellung 

5  der  Frankiermaschine  verwendet  wird. 

3.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  2, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  erstes 
Übertragungsmittel  (10)  ein  Kommunikations- 

io  netz,  das  einen  Speicher  mit  den  abrufbaren 
Daten  und/oder  Flags  zur  Nachladung  von 
Zusatzfunktionen-  und  Informationen  in  die 
Frankiermaschine  enthält,  eingesetzt  ist. 

15  4.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  2, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  erste  und 
zweite  Übertragungsmittel  (10)  und  (13)  eine 
integrierte  Chipkarte  ICCA  und  ICCB,  die  je- 
weils  einen  Speicher  mit  den  abrufbaren  Daten 

20  und/oder  Flags  zur  Nachladung  von 
Zusatzfunktionen-  und  Informationen  in  die 
Frankiermaschine  bzw.  zu  deren  Einstellung 
aufweisen,  verwendet  werden. 

Patentansprüche 

1.  Verfahren  zur  Dateneingabe  in  eine  Frankier- 
maschine  vor  der  Auslösung  einer  ausgewähl- 
ten  Druckfunktion, 
gekennzeichnet  durch  die  Schritte, 

-  automatisches  Verändern  des  letzten 
Standes  an  gespeicherten  Dateninhalten 
in  einer  Frankiermaschine  zu  deren  Ein- 
stellung  mittels  Daten  und/oder  Flags, 
wenn  mindestens  innerhalb  eines  Zeit- 
fensters  nach  dem  Einschalten  ein  erstes 
Übertragungsmittel  (10)  bereitgestellt 
wird,  um  die  das  Verändern  bewirkende 
Daten  und/oder  Flags  aus  einem  Spei- 
cher  des  Übertragungsmittels  (10)  in  ei- 
nen  Speicherbereich  des  Speichermittels 
(3)  der  Frankiermaschine  zu  laden, 
und/oder 

-  automatische  Eingabe  einer  Abrech- 
nungsnummer  für  die  Kostenstelle  des 
Benutzers  und/oder  einer  Druckfunktion 
oder  der  Nummer  einer  Druckfunktion  in 
einen  Speicherbereich  des  Speichermit- 
tels  (3)  der  Frankiermaschine,  durch  wei- 
tere  im  Speicher  eines  weiteren  Übertra- 
gungsmittels  (13)  gespeicherte  Daten 
und/oder  Flags  vor  dem  Betrieb  der 
Frankiermaschine. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  erste  Übertragungsmittel 
(10)  zu  einer  länderspezifische  Bereitstellung 
von  Zusatzfunktionen  und  aktuellen  Informatio- 

25  5.  Anordnung  zum  Frankieren  von  Postgut  mit 
einer  Frankiermaschine,  die  erste  Mittel  auf- 
weist,  um  mindestens  eine  Tabelle  aus  einem 
Übertragungsmittel  über  Empfangsmittel  in  ei- 
nen  vorbestimmten  Speicherraum  eines  Spei- 

30  chermittels  der  Frankiermaschine  zu  laden, 
dadurch  gekennzeichnet, 

-  daß  die  ersten  Mittel  zum  Zeitpunkt  der 
Inbetriebnahme  der  Frankiermaschine  (1) 
entsprechend  den  in  die  Frankiermaschi- 

35  ne  eingegebenen  Bedingungen,  minde- 
stens  jedoch  zwei  Bedingungen 
(Absendeland  und  Datum,  Name  und  Ab- 
sendeland  oder  Name  und  Datum)  ent- 
sprechend,  die  Tabellendaten  oder  Infor- 

40  mationen,  die  in  Tabellen  im  Übertra- 
gungsmittel  (10)  gespeichert  vorliegen 
und  die  ebenfalls  an  diese  Bedingungen 
geknüpft  abrufbar  sind,  in  den  vorbe- 
stimmten  Speicherraum  des  Speichermit- 

45  tels  (3)  laden, 
-  daß  die  Frankiermaschine  (1)  zweite  Mit- 

tel  im  Steuermodul  (5)  aufweist,  die  die 
aktuelle  in  Kraft  befindliche  Tabelle 
und/oder  Informationen,  die  für  die  Funk- 

50  tion  der  Frankiermaschine  (1)  zur  Verfü- 
gung  stehen,  anhand  der  weiteren  Bedin- 
gungen  (Uhrzeit,  Paßwort  und/oder  ande- 
ren  Kennungen)  auswählen,  wobei  die 
weiteren  Bedingungen  über  dritte  Mittel 

55  eingebbar  sind 
-  und  daß  die  dritten  Mittel  Speicher-, 

Anzeige-  und  Eingabemittel  (3,  4,  8)  so- 
wie  einen  Uhrenbaustein  (9)  und  einen 

15 
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BUS  umfassen. 

Anordnung  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  im  Übertragungsmittel  (10)  min- 
destens  eine  Portogebührentabelle  aufrufbar  5 
vorliegt,  daß  die  Frankiermaschine  (1)  im  Steu- 
ermodul  (5)  Mittel  aufweist,  die  bei  Inbetrieb- 
nahme  der  Frankiermaschine  (1)  mindestens 
eine  Portogebührentabelle  für  die  Frankierma- 
schine  aus  dem  Übertragungsmittel  (10)  über  10 
die  Empfangsmittel  (2,  6),  in  einen  vorbe- 
stimmten  Speicherraum  des  Speichermittel  (3) 
laden  und  daß  die  Frankiermaschine  weitere 
Mittel  im  Steuermodul  (5)  aufweist,  die  über 
die  Mittel  (3,  4,  8,  9,  11)  anhand  des  eingege-  75 
benen  Absendelandes  bzw.  -  ortes  und  des 
Datums  die  aktuelle  in  Kraft  befindliche  Porto- 
gebührentabelle  auswählen,  anhand  derer  die 
jeweilige  Portogebühr  ermittelt  wird. 

20 
Anordnung  nach  den  Ansprüchen  5  und  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Übertra- 
gungsmittel  eine  Chipkarte  (10)  ist  und  die  in 
ihrem  Speichermittel  (12)  mindestens  einen 
aufrufbaren  Bereich  (A)  für  jeweils  definierte  25 
Aktualisierdatumsdaten  für  das  Inkrafttreten  der 
jeweils  zugeordneten  Portogebührentabelle 
aufweist  und  daß  jeder  Bereich  (A,  B,  ...  )  für 
mindestens  eine  Portogebührentabelle  ausge- 
legt  ist.  30 

Anordnung  nach  den  Ansprüchen  5  und  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Übertra- 
gungsmittel  ein  zellulares  Kommunikationsnetz 
(GSM)  ist  und  daß  Speichermittel  (300)  des  35 
zellularen  Kommunikationsnetzes  mit  Speicher- 
abschnitten  ausgestattet  sind  und  daß  die  Ein- 
gabe  der  dem  Absendeland  bzw.  Absendeort 
und  der  Landes  bzw.  Ortszeit  zugeordneten 
Informationen  über  Empfangsmittel  (200)  bei  40 
eingeschaltetem  Mobilfunk  vorzugsweise  auto- 
matisch  in  den  Speicherraum  der  Frankieran- 
ordnung  erfolgt. 

Anordnung  nach  den  Ansprüchen  5  bis  8,  da-  45 
durch  gekennzeichnet,  daß  das  Speichermittel 
(12,  300)  des  Übertragungsmittels  mit  Spei- 
cherabschnitten  für  die  abrufbaren 
Portogebühren-  und  Zusatzfunktionstabellen 
und  für  weitere  Zusatzinformationen  ausgestat-  50 
tet  ist,  die  über  die  Empfangsmittel  (2,  200)  in 
die  Frankieranordnung  ladbar  sind  und  daß 
eine  Eingabe  des  Absendelandes  bzw.  Absen- 
deortes  und  der  Landes-  bzw.  Ortszeit  bei  ein- 
geschaltetem  Gerät  über  die  Eingabemittel  (8)  55 
erfolgt. 

10.  Anordnung  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Mittel  (9)  ein  batteriegestütz- 
ter  Uhrenbaustein  für  die  Versorgung  der  Fran- 
kiermaschine  (1)  über  einen  BUS  mit  Zeit-  und 
Datumsdaten  ist. 

11.  Anordnung  nach  einem  der  vorherigen  Ansprü- 
che  5  bis  10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
den  Mitteln  (3,  4,  5,  8,  9,  11)  Mittel  (22,  8) 
zugeordnet  sind,  für  eine  Gewichtseingabe  und 
Eingabe  der  Sendungsart  und  der  Versen- 
dungsform  zu  jeder  Zone  der  in  die  Frankie- 
ranordnung  ladbaren  Portogebührentabelle  und 
daß  diese  Mittel  eine  Eingabe  über  die  Einga- 
bemittel  (8)  und/oder  eine  teil-  oder  vollauto- 
matisch  erfolgende  Eingabe  über  das  Mittel 
(22)  ermöglichen,  um  die  Portogebühr  ermit- 
teln  zu  können. 

12.  Anordnung  nach  einem  der  vorherigen  Ansprü- 
che  5  bis  11,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  im 
Übertragungsmittel  (10)  solche  Zusatzfunktio- 
nen  gespeichert  vorliegen,  die  für  eine  be- 
grenzte  Zeitdauer  und/oder  für  ein  bestimmtes 
Land  bzw.  einen  bestimmten  Ort  ab  einem 
vorherbestimmten  Datum  gültig  sind  und  in  die 
Frankieranordnung  ladbar  sind,  wobei  aus  der 
geladenen  Anzahl  der  Zusatzfunktionen  ein 
Teil  durch  die  Eingabemittel  (8)  frei  wählbar 
ist,  während  ein  anderer  nicht  manipulierbarer 
Teil  zu  Sicherheitszwecken  vorgesehen  ist. 

13.  Anordnung  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Frankieranordnung  eine  trag- 
bare  Frankiermaschine  ist. 

14.  Anordnung  nach  Anspruch  13,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Frankieranordnung  einen 
programmierbaren  Uhrenbaustein  (9)  enthält, 
der  aufgrund  einer  definierten  tatsächlichen 
oder  zukünftigen  Ortsangabe  die  jeweilige 
Ortszeit  liefert. 

15.  Anordnung  nach  Anspruch  14,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  den  Mitteln  (3,  4,  5,  8,  22) 
eine  Waage,  vorzugsweise  ein  in  die  Frankier- 
maschine  integrierter  Wiegemodul,  zugeordnet 
ist. 

16.  Anordnung  zur  Erzeugung  eines  jeweils  einer 
Kosten-steile  zugeordneten  Frankierbildes  für 
einen  Frankierautomaten,  der  zum  Frankieren 
von  Postgut  einsetzbar  und  mit  mindestens 
einem  ersten  und  zweiten  Eingabemit-tel  (8) 
und  (2),  einem  Ein/Ausgabe-Steuermittel  (6), 
einem  Ausgabemittel  (4),  einem  elektronischen 
Drucker  (7),  einer  Leistungselektronik  (11)  und 
einem  Prozes-sorsystem  (111)  ausgerüstet  ist, 
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dadurch  gekennzeichnet, 
daß  als  zweites  Eingabemittel  (2)  eine,  an  eine 
serielle  Schnittstelle  der  Frankiermaschine  an- 
geschlossene,  an  sich  bekannte  Chipkarten- 
Schreib/Leseeinheit  (20)  in  der  Frankiermaschi-  5 
ne  angeordnet  ist,  um  aus  dem  Speicherbe- 
reich  einer  Chipkarte  (10;  13)  gespeicherte  Da- 
ten  im  Rahmen  eines  Dialogs  für  die  Chipkar- 
tennummer  card  #,  für  die  Kostenstellennum- 
mer  KST  #  und  für  die  Klischeenummer  AD  #  10 
auszulesen  und 
daß  in  einem  nichtflüchtigen  Speicher  von 
Speichermitteln  (7)  im  Prozessorsystem  (11) 
der  Frankiermaschine  Mittel  (100,  101)  vorge- 
sehen  sind,  die  nach  dem  Einstecken  einer  75 
Chipkarte  (10;  13)  die  Einstellung  der 
Benutzer-Kostensteile  und  des  zugehörigen 
Werbeklischees  automatisch  vornehmen  und 
den  Abruf  fremder  Kostenstellendaten  verhin- 
dern.  20 

17.  Anordnung  nach  Anspruch  16,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  im  Rahmen  eines  Dialogs 
aus  dem  ungeschützten  Speicherbereich  der 
Chipkarte  (10;  13)  und/oder  nach  automati-  25 
scher  Vorgabe  von  mindestens  einem  Paßwort 
durch  die  Frankiermaschine  aus  dem  ge- 
schützten  Speicherbereich  der  Chipkarte  (10; 
13)  die  Daten  für  die  Chipkartennummer  card 
#,  für  die  Kostenstellennummer  KST  #  und  für  30 
die  Klischeenummer  AD  #  ausgelesen  und  in 
der  Frankiermaschine  zur  Einstellung  der  Ko- 
stenstelle  und  des  zugehörigen  Werbeklische- 
es  zur  Verfügung  stehen. 

35 
18.  Anordnung  nach  Anspruch  16,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  daß  im  Rahmen  eines  Dialogs 
aus  dem  ungeschützten  Speicherbereich  der 
Chipkarte  (10;  13)  die  Daten  für  die  Chipkar- 
tennummer  card  #,  für  die  Kostenstellennum-  40 
mer  KST  #  und  für  die  Klischeenummer  AD  # 
ausgelesen  und  in  der  Frankiermaschine  zur 
Einstellung  der  Kostenstelle  und  des  zugehöri- 
gen  Werbeklischees  zur  Verfügung  stehen  und 
nach  automatischer  Vorgabe  von  mindestens  45 
einem  Paßwort  durch  die  Frankiermaschine 
aus  dem  geschützten  Speicherbereich  der 
Chipkarte  (10;  13)  weitere  Daten  ausgelesen 
werden,  um  die  Frankiermaschinenfunktion 
nachzuladen  bzw.  zu  modifizieren.  50 

Paßwörter  mit  dem  in  der  Chipkarte  des  Be- 
nutzers  gespeicherten  Paßwort  verglichen  wer- 
den. 

20.  Anordnung  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche  16  bis  18,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  eine  Öffnung  für  die  Zuführung  der 
Chipkarte  (10;  13)  zum  Auslesen  von  benutzer- 
typischen  Daten  auf  der  Rückseite  der  Fran- 
kiermaschine  vorgesehen  ist,  wobei  ohne  ein- 
gesteckte  Chipkarte  (13)  nicht  mit  der  Frankier- 
maschine  frankiert  werden  kann  und  nach  dem 
Einschalten  der  Frankiermaschine  das  Fehlen 
der  Chipkarte  signalisiert  wird. 

21.  Anordnung  nach  Anspruch  20,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Öffnung  für  den  Ein- 
steckschlitz  (26)  der  mit  einer  Interfaceplatine 
(24)  verbundenen  Kontaktiereinrichtung  (25) 
auf  der  Rückseite  der  Frankiermaschine  im 
oberen  Drittel  vi-sä-vis  der  auf  der  Vorderseite 
befindlichen  LCD-Anzeigeeinheit  (3)  angeord- 
net  ist  und  sich  oberhalb  des  Anschlusses  für 
die  serielle  Schnittstelle  der  Waage  (22)  befin- 
det. 

22.  Anordnung  nach  Anspruch  21,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Interfaceplatine  (24) 
mit  der  seriellen  Schnittstelle  (54)  der  Frankier- 
maschine  verbunden  ist  und  die  Kontaktierein- 
richtung  (25)  mindestens  6  Kontakte  aufweist 
und  der  Datenaustausch  zwischen  dem  unge- 
schützten  Kartenspeicherbereich  und  einem 
nichtflüchtigen  Speicher  der  Speichermittel  (3) 
seriell  im  Rahmen  eines  Kommunikationsproto- 
kolls  automatisch  vorgenommen  wird,  sobald 
die  Chipkarte  (13)  in  den  Einsteckschlitz  (26) 
eingesteckt  worden  ist. 

23.  Anordnung  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche  16  bis  22,  dadurch  gekennzeich- 
net,  das  die  Chipkarten-Schreib/Leseeinheit 
(20)  in  der  Frankiermaschine  T  1000  verwen- 
det  wird  und  die  Signalisierung  des  Fehlens 
einer  eingesteckten  Chipkarte  mit  der  LCD- 
Anzeigeeinheit  vorgenommen  wird,  wofür  in  ei- 
nem  nichtflüchtigen  Speicher  der  Speichermit- 
tel  (3)  ein  entsprechendes  die  Anzeige  modifi- 
zierendes  Programm  vorliegt. 

19.  Anordnung  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche  16  bis  18  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  eine  Tabelle  mit  Paßwörtern  in  einem 
nichtflüchtigen  Speicher  der  Frankiermaschine  55 
gespeichert  vorliegt,  die  zur  Überprüfung  der 
Berechtigung  des  Nutzers  der  Frankiermaschi- 
ne  abgearbeitet  wird,  indem  nacheinander  die 
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